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Inſerate 11 Ne die fünfgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum Reklamen verhältnißmaßig höher, 
find an die Expedition zu richten und werben für 
die an demſelben Tage erfcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 
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Amtliches. 


Norddeutſcher Bund. 
Verordnung, betreffend das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von 
Waffen und Kriegsbedarf. Vom 16. Juli 1870. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. verord⸗ 
nen im Namen des Nordd. Bundes, nach erfolgter Zuſtimmung des Bun- 
desrathes, was folgt: 

8. 1. Die Ausfuhr und Durchfuhr nachbenannter Gegenſtände: Waffen 
aller Art, Kriegs munition aller Art, insbeſondere Geſchoſſe, Schießpulver 
und Zündhütchen, Blei, Schwefel, Kalt- und Natron- Salpeter, Pferde, Heu 
und Stroh, Steinkohlen und Koaks über die Grenzen von Memel bis Saar ⸗ 
drücken, beide Orte eingeſchloſſen, iſt bis auf Weiteres verboten. 

8. 2. Das Bundes kanzler-Amt iſt ermächtigt, Ausnahmen von dieſem 
Verbote mit Räckſicht auf die Beſtimmung der Waaren, zu geſtatten und 
die zur Sicherung dieſer Beſtimmung nöthigen Bedingungen feſtzuſetzen. 

g. 3. Gegenwärtige Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung 


Kraft. 

Urkundlich unter Unſerer Hochſteige händigen Unterſchrift und beige 
drucktem Bundes ⸗Inſtegel. 

Gegeben Berlin, den 16. Juli 1870. 

a (L. S.) Wilhelm. 
Gr. v. Bismard-Shönhaufen. 
Bekauut machung. 

Mit Bezugnahme auf die in No. 25 des Bundesgeſetzblattes verkündete 
Aller hoch ſte Beafivial-Verordnung vom 15. d. Mts., durch welche der Reichs⸗ 
tag des Norddeutſchen Bundes derufen iſt, am 19. Juli d. 33. in Berlin 
zufammenzutreten, mache ich hierdurch bekannt, daß die Benachrichtigung über 
den Ort und die Zeit der Eröffnungsſizung in dem Bureau des Reichsta.⸗ 
ges, Leipzigerſtraße No. 3, am 18. Juli, in den Stunden von 9 Uhr Mor- 
gens bis 8 Uhr Abends, und am 19. Zult, in den Morgenſtunden von 8 Uhr 
ab offen liegen wird. 5 2 

In dieſem Bureau werden auch die Legitimationskarten für die Eröff. 
nungsſizung ausgegeben und alle ſonſt erforderlichen Mittheilungen in Be⸗ 
zug auf dieſelbe gemacht werden. 

Berlin, den 16. Jult 1870, * 

el Der Kanzler des Norddeutſchen Bundes. 

v. Bismarck. 5 


Amtliche telegraphiſche Depeſche. 
Der Handels. Miniſter an, die e zu Königsberg, Stettin, 
annover, Kiel. 

h hat deſtlöſten, daß im Fall des Ausbruchs des Krieges 
ſiſchen Kauffahrteiſchiffen, wel bei Beginn des 
en Hufen befinden, oder wel the jpäter, devor ſie von dem 
f unterrichtet waren, in ſolche Häfen einlaufen, ge- 
0 rden ſoll, Bi zum Ablaufe von ſechs Wochen vom Tage des Aus ⸗ 
bruchs des Krieges an gerechnet, in dem Hafen, in welchem ſie ſich befinden, 
zu verbleiben und ihre Ladungen einzunehmen, beziehungeweiſe zu löſchen. 
Die zuſtändigen Behörden der Provinz find hiernach unverzüglich mit 
Anwetfung zu en 
Berlin, den 17. Juli 1870. 
Graf v. Itzenplitz. 


— 2 — 


1866 und 1870. 


Es iſt doch ein gewaltiger und erfreulicher Unterſchied zwi 
ſchen heute und vor vier Jahren, als wir uns zum Kriege ge⸗ 
en Oeſterteich und den deutſchen Rumpfbund rüſteten, ein 
Anterſaicd welcher ſich in der Stimmung des Volkes klar 
wiederſpiegelt. Als damals in Preußen der Ruf zu den Waf⸗ 
Be erſcholl, laſtete auf dem Volksbewußtſein der Konflikt zwi ⸗ 
en Regierung und Volksvertretung. Dieſer Zuſtand, unbe⸗ 
quem für die Regierung, drückend für das Land, erregte An⸗ 
fangs das Mißtrauen im Volke, die Regierung ſuche den al 
nur aus Verlegenheit ob der inneren Schwierigkeiten. Selbſt 
die eine nationale Verheißung enthaltende Forderung der preu⸗ 
ſchen Regierung nach einem deutſchen Parlament konnte 
tejed Mißtrauen nicht ganz heben. Wie kann eine Regierung, 
die den Parlamentarismus als „parlamentariſches Regiment“ 
u unterdrücken ſucht, ſich für ein deutſches Parlament begeiſtern? 
ragten die lib ralen Deutſchen. 1 
Dazu kam der vielfach verbreitete Zweifel an dem Recht 
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8 und an der Gerechtigkeit eines Krieges, ein Zweifel, 


elcher ſeinen ſtärkſten Ausdruck erhielt in der Abſtimmung des 
Bundestages, die zur Folge hatte, daß ſich ein nicht unbedeu⸗ 
tender ar Deutſchlands gegen Preußen erkläute, Selbſt in 
Preußen fand dieſer Zweifel Boden, denn der lange Kampf um 
die Volksrechte hatte Manche verleitet, das nationale und inter⸗ 
nationale Recht wie das Privatrecht in einem Prozeß zu behandeln. 
And dieſe advokatoriſchen Bedenken, welche das ewige Recht 
einer Nation abhängig machen wollten von dem Buchſtaben eines 
Bundesvertrags, trafen zufammen mit dem ttaurigen Gefühl, 
egen deutſche Stammesbrüder kämpfen zu müſſen, ſo daß 
ft der Gedanke an den Sieg etwas Peinliches hatte. So 
es, daß im preußiſchen Heere wenig, in den Armeen der 
mit uns verbündeten Kleinſtaaten gar keine Begeiſterung auf⸗ 
kommen wollte. 
Wie ganz anders ſtehen die Sachen heut! 

Zum erſten Mal ſeit mehr als einem halben Jahrhundert 
8 Deutſchland wieder einig. Erbitterung gegen Franf- 
eich, Begeiſterung für die nationale Ehre — das iſt das faſt 
allgemeine Gefühl. Einen ſolchen Aufſchwung der Geiſter, eine 
olche Einmüthigkeit allerwärts, wo die deutſche Zunge klingt, 

ten wir ſelbſt kaum erwartet. Zwar kennt Jedermannn die 

tophezeiunz: ein Angriff Frankreichs werde Deutſchland einig 
machen, indeſſen wagten wir kaum auf ſo ſchnelle Erfüllung zu 
Bon. Wie viel Schmach und Elend hatte der erſte Napoleon 
em deutſchen Volke beigefügt, ehe ſich ſeine Fürſten und 
Stämme ermannen konnten, ſich alleſammt um das heilige 
Banner des gemeinſamen Vaterlandes zu ſammeln. 2 „uadsid 
Dier Neffe des großen Corſen hatte weniger Müh nöthig, 


um Deutſchland zu einigen. Gegenüber dieſer Einmüthigung 
iſt es ein wahrhaft lächerliches Verlangen Napoleons, die ſüd⸗ 
deutſchen Staaten möchten Neutralität halten. 


Um die Stimmung im Süden zu erkennen, haben wir vor 
Allem die „Allg. Ztg.“ in Augsburg zu beachten, ein einfluß⸗ 
reiches Blatt, das nicht ſelten die Meinung der liberalen Re⸗ 
gierung Baierns ausdrückt. Sie hat uns viel Bitteres zu ſagen, 
aber, daß ſie Baerns Geſchicke von den unſrigen getrennt 
Iihen möchte, — um keinen Preis. Laſſen wir die Augsburgerin 
ſelbſt reden: 

Wir dürfen hier einiges ausſprechen, was in anderem Zuſammenhang 
und unter anderen Umſtänden leicht der Miß deutung verfallen könnte. 
Die Art und Weiſe, in welcher der hohenzollernſche Prinz geworben wurde, 
entbehrte nicht nur der Offenheit, des Muthes und der Wür e, ſondern 
wenn man Frankreichs Empfindlichkett herausfordern wollte, ſo konnte 
man es geſchſckter nicht angreifen, als auf dieſem Wege. Ob Frankteich 
überraſcht war oder den Ueberraſchten ſpielte, iſt ganz gleichgültig; der 
Fehler war, daß man ihm Gelegenheit gab, ihn ſpielen zu können. Offt- 
ztöſe und nationalliberale Blätter mögen die Sache jo harmlos wie mög- 
lich anſehen und darſtellen, nur ſollen fie uns nicht zumuthen, diplomatiſche 
Vorgänge früherer Zeiten aus unſerem Gedächinſ zu ſtreichen. Zwar 
hätte auch eine von Anfang an offene und unbefangene Behandlung der 
Sache ſonder Zweifel den wirklichen oder geheuchelten Unwillen Frankreichs 
bervorgerufen, aber dann mußte dieſer entweder gerade jener ehrlichen 
Oeffentlichkeit gegenüber fig beſchwichtigen, oder im ſchlimmſten Falle konnte 
der Prinz auf einer der erſten Stationen der Entwickelung zurücktreten. 
Mit einem Wort — über die Geneſis und die ganze Glſchichte di fer Kan- 
didatur nehmen wir uns die Freiheit, unſere eigene Meinung zu behalten. 

Daß aber dies alles vollſtändig in den Hintergrund tritt und gleich⸗ 
gültig wird, dafür hat Frankreich redlich geſorgt durch ſein unberechtigtes 
und unverſchämtes Auftreten. Daß die Lenker ds franzöſiſchen Staats 
fig ſelbſt ihres Unrechts und ihrer Lägneret bewußt waren, zeigten fie am 
Harften durch die unerhörte Haft, mit welcher fie das ſchnöde Spiel ſofort 
durch alle Stadien bis zu feinen äußerſten Konſequenzen hetzten, bis fie 
über den urſprünglichen und von der Gegen artet befeitigten Streitpunkt 
hinaus zu Forderungen gelangt waren, welche nur der Sieger dem Beſieg⸗ 
ten vorlegen kann. Wer Sieger und wer Beſtegter wird — das eben iſt 
jetzt zu entſcheiden. Alle Vorfragen find verändert und verſchwunden, und 
nur die eine und letzte Frage ſteht noch: darf ein Volk, das in Wahrheit 
ein Volk ſein oder werden will, ſich in ſolcher Weiſe von dem Nachbar⸗ 
volke beleidigen und bevormunden laffen? Und kann, darf in folder Fra ⸗ 
gen⸗Entſcheidung eig Theil der Nation fein Herz und fein Intereſſe von dem 
anderen ſcheiden und den Unbetheiligten fpieen? Auf beide Fragen unfer 
entſchledenſtes, entſchloſſenſtes Nein! Dieſes Nein, wünſchen wir, möge 
Wiederhall finden in jedem deutſchen Herzen und Munde. 

Vor allem freilich im deutſchen Süden, wo der Schwankenden und 
Zagenden genug find, aus den tiefften Volksſchichten bis in ſehr bedeutende 
Höhen hinauf. Das iſt aber nicht ſüddeutſche Schuld allein; es iſt leider 
auch, und in noch viel höherem Maß, Preußens Schuld. Stärker als in 
dieſer Stunde kann die Wahrheit unſerer Anklage ſich nicht aufdrängen. 
Vieles Gute und Tüchtige hat die Großmacht des Jahres 1866 im ver⸗ 
floſſenen Luſtrum geſchaffen und geleiſtet, die Herzen hat ſie nicht gewonnen, 
und Begeiſterung kann fie heute nicht verlangen, denn dieſe kommt aus dem 
Herzen. Herriſches Hochfahren, theokratiſche Gelüſte, ſoldatiſche Rohheit 
und Willkür, zweierlei Recht und Gewicht für Bürger und Soldat, fröm⸗ 
melnde Bevormundung in Kirche und Schule — das ſind Eigenſchaften, 
welche die großen Maſſen ſo gut abſtoßen, wie den frei, beſonnen und ge⸗ 
bildet denkenden Einzelnen. Vor allem abſtoßend aber, verſtimmend und 
entfremdend wirkte auf unabhängige Geifter und redlich wollende Herzen der 
abe Ton und das alleinſeligmachende Gebahren der Preſſe, welche des 

kuthes mangelt die Mißſtände und Mißgriffe beim Namen zu nennen und 
offen zu bekämpfen, über dem fanatiſchen Streben nach einer überhaſteten 
Einheit die großen zwiſchenliegenden Jatereſſen vergißt und optimiſtiſch ver ⸗ 
deckt, jeden andern aber der, des beiten Wollens ſich bewußt, nur auf an⸗ 
derem Wege, nur das Gute preiſend und das Schlechte bekämpfend, nach 
dem gleichen Ziele ſtrebt, anzufeinden, zu verdächtigen, als Gegner des 
Ganzen zu verdammen liebt, well er nicht alles Einzelne billigt. Ja, die 
ſogenannke natlonalliberale oder ſpezifiſch preußiſche Preſſe hat im Norden 
ihre Pflicht mißkannt, und hat im Süden Zehntauſende der beſten Männer 
in der vollen begeiſterten Mitarbeit an den nationalen Geſtaltungen gehemmt. 

Zürne man ung, Ader das alles mußten wir ausſprechen, wir mußten 
eigen, daß wir nicht blind und blöde, ſondern mit klarem Bewußtſein von 
Wesen und Lage der Dinge den furchtbaren Gang mit antreten, zu welchem 
Europa die Lenden gürtet. Wir wiederholen — alles iſt jetzt Nebenſache, 
virſchwunden und verzeſſen, und nur das eine ſteht: die ernite Pflicht mit 
Preußen und jedem deutſchen Stamme vereint für Deutſchland zu gehen. 
Dieſer Thur kann keiner ſich entziehen, vom niedrigſten Bürger bis hinauf 
zum gekrönten Haupte; keiner außer dem Feigling und dem Verräther. Jeder 
zu jedem ſtehend, werden wir eine Macht ſein, vor welcher die rohe Gewalt, 
die uns entgegentritt, zerſplittern muß, eine ſittliche Macht, vor welcher kraft 
ewigen Geſetzes die iR Gewalt und rechtloſe Willkür weichen muß. Im 
gleichgemeſſenen Tritt von Kampf zu Kämpf ſchreitend, wird — ſo hoffen 
wir — auch was im Innern noch uns ſcheid 't, fh gleichen und einigen, 
mit dem Erfolge wird der Muth, die Hoffnung und die Liebe wachſen, und 
aus gemeinſamem Sieg uns endlich ein Vaterland erſtehen, in welchem 
durch gleiche 4 7 gebunden, ein jeder mit dem gleichen Rechte ſteht — die 
einzige Form, welche einem Volke Kraft und Freude ſchafft, dem Staate 
dauernden Beſtand verbürgt. 

An einer anderen Stelle ſagt dieſelbe Zeitung: 

„Es wird eine Schlacht ſein im Style von Zülpich und Soiſſons; 
vielleicht Heißt ſie bei unſeren Söhnen die Schlacht am Rhein. Nicht um 
einen leeren Thronſeſſel wird ſie geſchlagen, ſondern um die Frage, ob 
wir endlich einmal Friede haben ſollen auf dem ererbten Boden unſerer 
Väter. Non agitur de vectigalibus neque de sociorum injuriis; libertas 
et anima nostra in dubio est. Es handelt ſich nicht um den Zollverein 
und nicht um die Schutz und Trutzbündniſſe: unſere Freiheit, unſer Leben 
ſteht auf dem Spiel.“ 5 2 a 

Auch die anderen Blätter in Süddeutſchland verlangen, daß 
Deutſchland als „geſchloſſene Macht“ dem Feinde gegenübertreten 
möchte, — natürlich mit Ausnahme des römijch » katholiſchen 
„Volksboten“, der ſich offen auf die Ankunft der Franzoſen 
freute. Der Redakteur des Blattes hat aber dadurch die ent 
liche Meinung in München ſo ſehr gegen ſich aufgebracht, daß 
er es für gerathen fand, im Polizeigewahrſam Sicherheit zu 
ſuchen. 

Aus Darmſtadt berichtet man, daß die bisher ultra- anti⸗ 
preußiſchen „Heſſiſchen Volksblätter“, die der radikalen Des 
mokratie dienen und bisweilen auch nicht verſchmähten, den 
Welflingen gefällig zu fein, ſeit zwei Tagen eine durchaus ver» 


änderte Haltung zeigen, die wenig zu wünſchen übrig läßt. Sie 
ſeien, ſagen ſie, nach wie vor Gegner des preußiſchen Vorgehens 
im Jahre 1866; eine ganz andere Erwägung ſei dach die 
welche Stellung ſie einzunehmen hätten, wenn Krieg zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland drohe. Hier will das Blatt entſchie⸗ 
denes Zuſammengehen mit dem Norden, worauf es fortfährt: 
„Und wir glauben ferner, daß wir in dieſer Anſchauung die 
Sympathien aller ehrlichen Patrioten für uns haben, welche von 
Frankreich keine ſegensreiche Hilfe wider Preußen erwarten koͤn⸗ 
nen. Hier iſt die Grenze, die uns von unſerem ſeitherigen Wi⸗ 
derſacher ſcheidet und uns in der Gefahr wenigſtens wieder als 
das erkennen läßt, was das Jahr 1866 zertrümmert hat — als 
Söhne eines gemeinſamen Vaterlandes.“ f 


In den außerpreußiſchen Staaten des norddeutſchen Bun⸗ 
des herrſcht allenthalben große Begeiſterung. Schon unſere De⸗ 
peſchen haben den Patriotismus in den „freien Reichsſtädten 
gegeiönel Aus Mecklenburg, Oldenburg und den ſächſiſchen 

ändern gehen ähnliche Berichte ein. Eine merkwürdige Demon⸗ 
ſtration hat die Leipziger See am Nachmittag 
des 15. d. M. veramltaliet, Zunächſt zog die Schaar, deren 
Zahl unterwegs bis über 400 ſtieg, vor die Wohnung des Re⸗ 
dakteurs der berüchtigten „Sächſiſchen Zeitung“, Wilhelm 
Obermüller, um der Erbitterung über die unwürdige und 
undeutſche Haltung dieſes Blattes, in einem donnernden De 
reat“ Ausdruck zu geben, nachdem mehrere Exemplare der „Säch⸗ 
ſiſchen Zeitung“ in Stücke zeriſſen und auf dem Straßenpflaſter 
verbrannt worden waren. Sodann begab ſich der Zug, fort⸗ 
während verſtärkt, vor die Wohnung des Hrn. Prof. Dr. Bie⸗ 
dermann, um ihm fü die edle und patriotiſche Haltung der 
„Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ in vielfachen Hochs zu danken. 
Wie die „D. A. 3“ ausdrücklich bemerkt iſt dieſe Demonſtia⸗ 
tion nicht von „Preußen“ oder einer „preußiſchen Geſellſchaft“ 
ſondern mit geringen Ausnahmen von Sachſen veranſt 
worden und aus der tiefſten Verachtung und Entrüstung 
gegen die antinationale Haltung jenes Blatles hervorgegangen. 
In ſpäter Nachtſtunde hat die akabdemiſche Entrüſtung gegen 
den Redakteur der „Sächſiſchen Zeitung“ noch einen nuch ganz 
akademiſchen Ausdruck gefunden: man hat dem Betreffenden 
ſämmtliche Fenſter eingeworfen. — Auch ſonſt fehlte es nicht 
an untrüzlichen Symptomen für die Stimmung. Im „Schüßen⸗ 
hauſe“ wurde das vom Occheſter vorgetragene bekannte Lied 
„Die Wacht am Rhein“ mit nicht enden wollendem Jubel auf⸗ 
genommen. Im Stadttheater wurde jede Stelle, die ſich 
als Anſpielung deuten ließ, mit lautem Beifall auf⸗ 
genommen. Die Reſtauration „zur guten Quelle“, in welcher 
die neueſten telegraphiſchen Nachrichten angeſchlagen werden, war 
bis nach Mitternacht gedrückt voll; „die Wacht am Rhein“, 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“, die Nationalhymne, 
„Friſch auf, Kameraden, aufs Pferd“ und andere patriotiſche 
Lieder wurden angeſtimmt und mit Begeiſterung geſungen. Sonn⸗ 
abend Vormittag war das Kolleg dez Prof. Biedermann, der 
neue Geſchichte lieſt, jo zahreich beſucht, daß der gewoͤhnl 
Lehrſaal die Zuhörer nicht zu faſſen vermochte; man mußte 
den geräumigſten Saal überſiedeln und auch dieſer war für die 
etwa 250 Studirenden, die ſich eingefunden hatten, zu klein. 
Biedermann erklärte, daß er in dem ſehr zahlreichen Erſcheinen 
der Studirenden die Aufforderung erblicke, über die neueſten 
politiſchen Ereigniſſe zu reden und er wolle dieſer Aufforderung 
ſich ni ht aa Er gab in einem längeren beredten Vor⸗ 
trage ein anſchauliches Bild der Situation, ermahnte die Stu⸗ 
direnden, „ihre gerechte Eatrüſtung nicht, an Leute zu ver⸗ 
ſchwenden, die deren ganz unwurdig ſeien“, und ſchloß mit 
der zuverſichtlichen Hoffnung, daß Deutſchland aus dem ihm 
aufgedrungenen Kriege als Sieger ſtark, mächtig und frei her⸗ 
vorgehen werde. er- 

Und wie ſehr hat ſich Napoleon verrechnet, wenn er auf 
die Mißſtimmung in den 1866 erworbenen Provinzen rechnete. 
Die „Zeitung für Norddeutſchland“ ſchildert den Eindruck, wel⸗ 
chen die Kriegserklärung Frankreichs auf die Bevölkerung der 
Stadt Hannover machte — das Telegramm, welches öffentlich 
verleſen wurde, traf auch dort am Freitag Abend ein, — fol⸗ 
gender maßen: 

Ein Schrei der Entrüſtung, dann ſcholl es aus hunderten von Kehlen: 
Hoch Deutſchland! Nieder mit Frankreich! Man fiel ſich gegenſeitig in die 
Arme, und viele äußerten unverhohlen, daß ſie dieſen nur erh Frankreichs 
Böswilligkeit en Moment, der endlich den Alp der Un 1 — 


ordent- 
2 3 il. 
helm aus, in welches die Menge mit donnerndem Wiederhall een, 


gr Reden gehalten und Toaſte auf Deutſchlands Sieg ausgebracht. 


b 
ſitzte ſich die Menſchenmaſſe in geſchloſſenen Neihert unter Geſang in Be 
wegung, um vor den Fenſtern dis Generals in donnernde Hochrufe auf 
Deutſchland, Preußen und den General auszubrechen, derſelbe erſchien am 
Fenſter und richtete warme, patrlotſſche Worte des Dankes und der Auf⸗ 
munterung an die Verſammelten, die ſich von da vor das Leineſchloß be⸗ 
gaben, um hier ebenfalls dem Grafen Stolberg eine Ovation darzubringen. 
Auch dieſer erſchiea und redete zu der Menge. Die letzte Ovation — es 
war ſchon früh gegen 2 Uhr — galt dem Bürgermeiſter Raſch, der eben⸗ 
falls am Fenſter erſchien und feiner patrioliſchen Geſinnung Ausdruck gab. 


8 


Erſt hierauf zerſtreuten ſich allmälig die in begeifterter Aufregung befind⸗ 
lichen Maſſen. g y 

Das erklärte Welfenblatt, die „Deutſche Volks⸗Ztg.“ ſchreibt: 

„Die Erwartung, daß die Franzoſen 1 getäuſcht ſehen werden, wenn 
ſie darauf rechnen, einen verrätheriſchen Beiſtand in Deutſchland zu finden, 
theilen wir vollkommen. Die Bewohner der annektirten Provinzen haben 
durch ihre Gewöhnung an Offenheit zu wenig Talent für heimliches Treiben, 
font daß ſie fich auf verrätheriſche Beziehungen zu den Franzoſen einlaſſen 
ollten.“ 


Aus Heſſen liegt folgender Bericht der „Heſſ. M.⸗Z.“ vor: 

Fa 5 Juli. Die Sting in bleſt er Stadt über die 
wie ein Blitz aus heiterem Himmel kommende große Kriegsgefahr hat ſich 
zu einer wahrhaft gehobenen g«ftaltet, namentlich in Anlehnung an den heu⸗ 
tigen Aufenthalt des Königs dahier. Man ift mit Recht ftoly darauf daß 
Kaſſel die erſte deutſche Stadt iſt, weiche ihre (und ganz Heſſens) vollſte 
Hingebung an die Sache des deutſchen Vaterlandes ausſprechen und den 
Abenteurern in Paris zugleich zeigen konnte, daß die ihnen von bekannter 
Seite unausgeſetzt vorgemalte Uazufriedenheit der neuen Landestheile kein 
Boden iſt, auf welchem der Erbfeind Deutſchlands fußen kann. Alle Kreiſe 
beichäftigen ſich mit der großen Tagesfrage, eine fieberhafte Spannung, wie 
1866, beginnt ſich einzuſtellen. Heute Abend, wo im Garten der Induftrier 
Austellung außerordentlich zahlreiche Beſucher verſammelt waren, begann die 
Mannsfeld ſche Kapelle mit dem Arndt'ſchen Vaterlandsliede. Damit war 
vortrefflich die Stimmung gekennzeichnet und das Publikum gab dabei ſeinen 
Gefühlen wiederholt lebhaften Ausdruck. Auf Verlaugen wurde zu ſpäterer 
Stunde dieſes Lied wiederholt, begleitet von ſtürmiſchen Hochrufen.“ 

In den preußiſchen Rheinlanden, die ſich auch lange genug 
als „Mußpreußen“ betrachteten, iſt das deutſche Gefühl mächtig 
erwacht. Die rheiniſchen Blätter, deren Gebiet zunächſt bedroht 
iſt, führen die heftigſte Sprache und alle Farben ſind ohne 
Ausnahme darin einig, den Franzoſen die heißeſten Antipathien 
auszudrücken. Welches rheiniſche Blatt, radikales oder katho 
liſches, man in Frankreich in die Hand nehmen möge, man wird 
überall auf die erbittertſte Sprache ſtoßen. 


f Das Ausland. 

Unter dem Ernſt der Situation nehmen alle Staaten und 
deren Preſſe klare Poſition; der Telegraph meldet von einem 
Staate nach dem andern, daß er Neutralität zu bewahren ent⸗ 
ſchloſſen ſei, ſelbſt Dänemark bleibt neutral. Von Spanien 
werden leidenſchaftliche Sympathien für Preußen und nicht 
geringere Antipathien gegen Frankreich gemeldet. Sind aber 
auch die Kabinete zur Neutralität entſchloſſen, ſo nehmen doch die 
Volker in ſehr energiſcher Weiſe für Preußen Partei. In Ita⸗ 
lien hat die demokratiſche Partei eine Demonſtration zu Gunſten 
Preußens veranſtaltet, nicht minder der deutſche Turnverein in 
London; Frankreich ſteht vollkommen iſolirt und ſelbſt ſeine 
ſcheinbar zuverläſſigſten Freunde, wie Dänemark, fallen von ihm 
ab. Die Ratten verlaſſen das Schiff. Die Stimmen der 
Preſſe ſchließen ſich eng an die Kundgebungen der Kabinete an 
und verdammen meiſt energiſch das Verfahren der franzöſiſchen 
Regierung. 

In Oeſterreich ſchlägt ſelbſt die „N. Fr. Pr.“ ſcit 
der Kriegserklärung und der Motivirung derſelben in der pariſer 
Legislative einen veränderten Ton an, der ihren deutſchen Ge⸗ 
ſinnungen alle Ehre macht; indem ſie für ſtrikte Neutralität 
Oeſterreichs plaidirt, ſchreibt fie u. A.: i 

„Am wenigſten laſſen wir uns dazu drängen, dem um Erhaltung ſeiner 
Grenzen kriegenden deutſchen Volke in den Rücken zu fallen. Vom deutſchen 


Der Elſaß. 


Da wir in der deutſchen Volksſchule einmal gehört haben, 
daß Erdkunde und Geſchichtskunde ſehr nützliche Wiſſenſchaften 
find, fo nehmen wir heut aus dem Konverſationslexikon von 
Brockhaus folgenden Artikel auf: 

Elſaß (franz. Alsace, lat. Alsatia), ein ſchönes und frucht⸗ 
bares Land, das gegenwärtig, die beiden franz. Departements 
Ober⸗ und Niederrhein begreift (157 Quadratmeilen mit 
1,093,376 Einwohnern, wird im W. durch die Vogeſen von 
Lothringen, im N. durch die Lauter von Rheinbaiern, im O. 
durch den Rhein von Baden geſchieden und grenzt im S. an 
das franzöſiſche und ſchweizeriſche Burgund. Zur Zeit Cäſars 
war dieſe Landſchaft von celtiihen Völkerſchaften, den Rauraci, 
Tribocci und Nemetes bewohnt, zwiſchen denen fi ſehr bald 

ermaniſche Kriegsſtämme niederließen, daher ſie, wie dieſe Ge⸗ 
iete nordwärts bis zur Eifel, zu Germania prima gerechnet 
wurde. Zur Zeit des Verfalles des Römerreiches eroberten die 
Alemannen das Land zwiſchen dem Rhein und den Vogeſen 
und germaniſirten es dergeſtalt, daß von der alten romaniſch⸗ 
celtiſchen Bevölkerung etwa nur noch 176 Gemeinden im Süden 
und Südweſten übrig geblieben; aber ſchon 496 mußten die 
Sieger ſich einem mächtigeren germaniſchen Stamme, den Fran⸗ 
ken, unterwerfen. Von nun an war der Elſaß, deſſen Name 
mit dem 7. Jahrhundert hervortritt, mit dem Frankenreiche 
vereinigt, und zwar als ein auſtraſiſcher Ducat, welcher in die 


Hauptgaue: Nordgau und Sundgau zerfiel, jener in kirchlicher 


Hinſicht dem Bisthum Straßburg, dieſer dem Bisthum Baſel 
untergeben. Im 7. Jahrhundert trat hier ein mächtiges Ge⸗ 
ſchlecht auf, die Etichonen, welche eine Zeit lang daſelbſt das 
Herzogsamt, in der Folge aber, als die Politik der Karolinger 
Faſſelbe aufhob, verſchiedene Grafenämter verwalteten. Durch 
den Vertrg von Verdun 843 bildete der Elſaß ein Beſtandtheil 
des Lotharſchen Reichs, wurde aber ſchon von Lothar II als ab⸗ 
geſondertes Herzogthum deſſen natürlichem Sohne Hugo ver⸗ 
Heben, nach deſſen Ende wieder nur Grafen hier regierten, und 
zwar immer noch vorzugsweiſe Etichonen, die muthmaßlichen 
Ahnen der Habsburger. 

Als in der Folge die großen deutſchen Volksherzogthümer 
wieberhergeſtellt wurden, ſcheint der Elſaß zu Alemannien gerech 
net worden zu ſein; doch haben die alemanniſchen Herzoge 
ſchwerlich hier große Gewalt gehabt. Zur Zeit Kaiſer Friedrichs J. 
als ſchon die Gauverfaſſung in Verfall gerathen, bildete fich hier 
aus den Ueberreſten des nacheinander von verſchiedenen Grafenge⸗ 
ſchlechtern verwalteten Nordgaues die Landschaft Niederelſaß, welche 
in dem Hauſe des Grafen von Werth erblich ward, während 
im Sundzau neben der Patrimonialgrafſchaft Pfirt, dem ſpäter 
noch ſogen. Sundgau, den die Thur von Oberelſaß ſcheidet, die 
ſchon längere Zeit in der Etichoniſchen Familie vererbte Land⸗ 
grafſchaft Oberelſaß entſtand. Jene Landgrafſchaft nun kam 
nach Absterben der Grafen von Werth 1344 durch eine Erbtoch⸗ 
ter an die Grafen von Oettingen, die dieſes Beſitzthum, als zu 


Reiche hat man und ausgeſchloſſen, vom deutſchen Volke ſoll man uns nie 
ausſchließen!“ So ſehr wir uns bemühen, den Zwieſpalt zwiſchen Frankreich 
und Preußen mit 11. Ruhe zu betrachten, zu welcher uns die Erfolge der 
Bismarckſchen Polſtik im Jahre 1866 verdammen, fo können wir doch nicht 
umhin, die Herausforderungen Frankreichs unverſchämt zu finden. Das Ver⸗ 
langen, N olle ſich in Bezug auf Spanien für alle Zeit die Hände 
binden, das Benehmen des franzöſiſchen Botſchafters in Ems ſind mit der 
internationalen Etiquette unvereinbar. Man mußte in Paris ganz genau 
wiſſen, daß König Wilhelm I. keine andere Antwort geben würde und 
könnte, man hat jie — en und wird wahrſcheinlich den neuen Vor⸗ 
wand zum Kriege, den man nöthig hat, aus der Behandlung Benedettis ab- 
leiten, Wir find feſt überzeugt, daß Napoleon III., wenn Preußen ſich dazu 
verſtanden hätte, die verlangte Erklärung abzugeben, ſeinerſeits abermals mit 
einer Forderung hervorgetreten wäre. Wer Streit ſucht, iſt niemals um 
Gründe verlegen.“ f 

Der „Wanderer“ erklärt es für „eine Schmach, die Oeſter. 
reich nicht einmal Vortheil brächte, wenn daſſelbe die ihm 1866 
auf den boͤhmiſchen Schlachtfeldern verloren gegangene Stellung 
in Deutſchland durch Verrath an der deutſchen Nation, durch 
eine unwürdige Verbindung mit dem Staate, der ſeine räu⸗ 
beriſche Hand nach dem linken Rheinufer ausſtrecke, ſich erſchlei⸗ 
chen wollte. Da ſolche Politik heller Wahnſinn wäre, ſo könne 
Napoleon bei dem beabſichtigten Kriege auf irgend welche öſter⸗ 
reichiſche Mithülfe nicht gut zählen“, und auch in der Wiener 
„Konſt. Vorſtot. Z.“ läßt ſich eine öſterreichiſche Stimme ver- 
nehmen, die mit prägnanter Schärfe gegen die franzoͤſiſche Ge⸗ 
bahren auftritt: 

Der Kr eg! Bonaparte will ihn und er ſoll ihn haben. Den Vorwand 
hat man aus dem Wege geräumt, die Hohenzollernſche Kandidatur, der wir 
rückbaltlos entzegengetreten find, eriftiet nicht mehr, fie iſt durch eine 
offizielle Entſagungsurkunde beſeitigt; aber das genügte dem Imperator nicht. 
Mit den Manieren eines Raufboldes von Profeſſion pflanzt er ſich vor Preu⸗ 
ßen hin und verlangt, daß es ſich mit Schimpf und Schande bedecke und 
feinen Nacken dem Fuße Frankreichs darbiete. Mit pöbelhafter Inſolenz wer⸗ 
den Bedingungen formullurt, deren Unterzeſchnung gleich bedeutend fein müßte 
mit der Entehrung Preußens. Welcher Deutſche wäre jo ſchamlos, einer De⸗ 
müthigung beizuſtimmen, welche den Korſen und feine ſpaniſche Hälfte nur 
— en würde, Frechheit auf Frechheit zu häufen und die brutalſten An⸗ 
forderungen zu erheben? Es gilt keine Wahl mehr; die Geduld iſt erſchöpft 
und wenn Bonaparte nicht befriedigt ſein will durch die Konzeſſion, die ihm 
gemacht worden iſt, dann mag er es verſuchen, feine erſchükterte Stellung 
durch einen Raubkrieg in Deutichland wieder zu befeſtigen. Sein Vertreter, 
der Botſchaſter Benedetti, hat ſich ſchon jezt benommen, als wäre Deutſch⸗ 
land eine fran zöſiſche Provinz, er hat dem König von Preußen geg nüber den 
Größenwahnſinn ſeines Chefs mit der Arroganz eines Lakaſen vertreten, wo⸗ 
für ihm verdientermaßen die Thür gewieſen wurde. Mag nun Napoleon mit 
feinen Prätorianern aurücken, um für die Ohrfeige Satisfaktlon zu holen; 
er wird das deutſche Volk au bekämpfen haben, denn wie j pt die Lage bir 
ſchaffen ift, ſchwinden alle Unterſchiede, es giebt kein Preußen, keine Hohen⸗ 
zollern mehr, alle Spaltungen, alle Parteihader hören auf. Deutſch⸗ 
land iſt in Gefahr! Der Feind will ſeine Grenzen brechen und dieſer 
Feind heißt Napoleon! Der Nationaltrieg. den der tückiſche Gegner 
vermeiden wollte, er wird ihn haben. Das gane deutſche Volk wird er auf 
ſeinem Wege finden. Traurig und tief ſchmerzlich iſt es, daß Oeſterreich von 
Deutſchland getrennt iſt, doch dies iſt unabänderlich und wir müſſen die 
Thatſachen nehmen, wie fie find. Aber darin urt ſich der Angreifer, daß er 
auf Zerwürfniſſe in Deutſchland zählt; ſobald einmal feine Kolonnen mar⸗ 
ſchiren, ſchmelzen im Feuer des Patriotismus alle Unterſchiede zuſammen. 
Franzoſen in Deutſchland! Das ift ein Schlachtruf, der donnernd wiederhallt 
durch alle Länder von Nord zum Süd und der die ganze Nation zum 
Streite auf Tod und Leben begeiſtert. Mögen die Friedensbrecher es ſich 
denn geſagt fein laſſen: nicht von roher Händelſucht angeſtachelt, ſondern 
gehoben von dem Bewußtſein, daß die 5 Güter des Volkes, die Ehre 
und die Eriftenz des Vaterlandes auf dem Spiele ſtehen, zieht Deutſchland 
in den ihm aufgezwungenen Krieg und es wird aus harren bis zum letzten 
Athemzuge, Siegen oder Untergehen wird ſeine Parole ſein! 


entlegen, alsbald wieder an den Biſchef von Straßburg ver⸗ 
kauften. 

Von dieſer Zeit her datirt größtentheils jene ſtaatsrecht⸗ 
liche Vielgeſtaltigkeit, welche den Niederelſaß bis zum weſt⸗ 
fähliſchen Frieden ja ſelbſt noch bis zur franzoͤſiſchen Revolution aus⸗ 
zeichnet, während der Oberelſaß unter der planmäßig fortſchrei⸗ 
tenden Herrſchaft der Habsburger, zumal ſeitdem die Erbtochter 
von Pfirt ihnen dieſe Grafſchaft zugebracht hatte, wenig ſlens 
eine Zeit lang und ſo lange, als die Habsburger nicht ihre 
ſchweizeriſchen Hausbeſitzungen aus dem Auge verloren, ein bis 
auf geringe Ausnahmen geſchloſſenes Gebiet bildete. 

Später jedoch kam unter Herzog Sigismund von der tirol. 
Seitenlienie des habsburg. Stammes dies ſchöne Land wieder 
in Verfall, indem es derſelbe 1469 an Karl den Kühnen von 
Burgund verpfändete. Auch nachdem es 1474 eingelöft und 
wieder an die öſterr. Hauptlinte gefallen war, betrachtete dieſelbe 
jene abgelegenen Beſitzungen, die ſeit 1421 gemeinſchaftlich mit 
dem Breisgau durch die in Enſisheim eingeſetzte Oberbehörde 
regiert wurden, nur als ein Mittel zur Abhülfe ihrer Geldnoth 
und verpfändete davon ſoviel ſie nur konnte. Erſt mit Erzher⸗ 
zog Leopold, der 1625 den Oberelſaß nebſt Tirol und den üb⸗ 
baff Vorlanden als abgeſondertes Beſitzthum erhielt, ſchien eine 
beſſere Zeit gekommen zu ſein; allein ſein Tod (1622) machte 
das treue Volk wehrlos gegen die Angriffe der Schweden unter 
Herzog Bernhard von Weimar und lieferte es in die Gewalt 
der Franzoſen. Im weſtfäliſchen Frieden trat Leopold's Sohn 
auf Anſtiften Baierns gegen eine Entſchädigung von 3 Mill. 
Fres. ſein elſaſſiſches Eigenthum, beſtehend aus der Grafſchaft 
Pfirt (Sundgau), der Landgrafſchaft Oberelſaß und der Land⸗ 
vogtei über die zehn Reichsſtädte an, Frankreich ab, und dazu 
auch noch durch ein diplomatiſches en die Landgrafſchaft 
Niederelſaß. Nur was der mächtige Biſchof und das Kapitel 
von Straßburg und einige andere Reichsſtände wie die Her⸗ 
ige von Württemberg und von Lothringen, die Grafen von 

eldenz, Leiningen, Sunger und von Lichtenberg und die Frei⸗ 
herrn von Fleckenſtein beſaßen, ingleichen die Reichsritterſchaft, 
beſtehend aus 47 Familien, und die Reichsſtädte, das mächtige 
Straßburg, Hagenau, Schlettſtadt, Oberehenbeim, Rodheim, 
Kolmar, Thüringheim oder Türkheim, Münſter im Gregorien⸗ 
thal nebſt dem zum Speiergau gehörigen Weißenburg und 
Landau, blieben noch beim Reiche. Doch auch alles dieſes wu de 
bald eine Beute Frankreichs, und mit Straßburgs Wegnahme 
1681 war die Reunion des ganzen Elſaß vollendet. Ja noch 
über denſelben hinaus wurde das Land nordwärts von Seltzbach 
bis zum Oneich, das nie zum elſaſſiſchen Nordgau, ſondern zum 
Speiergau gehört hatte und wovon 1815 nur der Theil im 
Norden der Lauter zurückgeben wurde, zu dieſer neuen franzöſi⸗ 
ſchen Provinz geſchlagen. Im Ryswyher Frieden von 1697 er⸗ 
folgte ſodann die Sanction dieſer ganzen Abtrennung, mit Aus⸗ 
5 5 einiger wenigen reiheftandiſchen Gebiete, welche erſt die 
franzöſiſche Revolution, die alle hier noch fortbeſtandenen deutſch 
mittelalterlichen Inſtitutionen umwarf, als eine von der Natur 


deskonſtitution von der Trennung 


Nach welcher Seite hin ſich übrigens die Stimmung der 


Wiener Bevölkerung neigt, dafür giebt und die „Preſſe“ einen 


nicht mißzuverſtehenden Wink, indem fie vor „Gefühlspolitik“ 
warnt. Die betreffende Stelle lautet: 

Oeſterreichs Stellung iſt durch feine politiſchen und durch feine mate⸗ 
riellen Jutereſſen bedingt. Due fordern eine ftrenge Neutralität; nicht jene 
verdächtigende Neutralität, welche uns fpäter zu Kolliſtonen mit Mach⸗ 
ten führt, die heute doch nicht daran zu denken ſcheinen an dem Kampfe 
Theil zu nehmen. Wir ſind im Innern noch nicht genug konſolidirt, wir 
find noch nicht ſtark genug und reich genug um Gefühlspolſtik machen zu 
können. Dürften wir das, könnten wir das, dann — wäre vielleicht das 
Duell zwiſchen Preußen und Frankreich kein bloßer Zweikampf. 

Vie einzige „Wehrzeitung“ plaidirt für eine Offenſivallianz 
Oeſterreichs mit Frankreich und ſieht in dieſer eine willkommene 
Gelegenheit, dem Kaiſerſtaat eine neue und für immer geficherte 
Exiſtenz zu geben. Ihre ſchwarzgelbe Bornirtheit wäre nicht 
erwähnenswerth, wenn ſie nicht dadurch eine Bedeutung erlangte, 
daß der „Wehrztg.“ Beziehungen zum Kriegeminiſterium zuge⸗ 
ſchrieben werden. Sie ſteht aber in dem ganzen Chorus der 
öſterreichiſchen Zeitungen vollſtändig vereinſamt da und hat zum 
Partner nur die ungariſche „Reform“, die aber in Ungarn ebenſo 
allein daſteht, da alle andern dortigen Blätter ſtrenge Neutrali⸗ 
tät fordern, ohne ihre Sympathien für Preußen zu verhehlen. 

In Rußland iſt man empört über das Verfahren Frank⸗ 
reichs; man ſieht darin nicht nur eine Beleidigung Preußens, 
ſondern aller Regierungen, ein Attentat auf die Souveränetät 
überhaupt. Charakteriſtiſch für die Stimmung in Petersburg 
iſt eine im dortigen engliſchen Klubb von einer „hochzeſtellten 
Perſon“ gehaltenen Rede, der wir Folgendes entnehmen: 

Die Seſorgniß, we che im Jahre 1866 wegen einer Verwicklung Ruß⸗ 
lands in einen Krieg über uns ſchwebte, iſt heut nicht vorhanden. Damals 
war die Sorge, daß bei einer etwaigen Einmiſchung Frankreichs in die An⸗ 
gelegenheiten Oeſterreichs mit Preußen, Rußland ein Heer an die galisifce, 
ein anderes an die preußiſche Grenze zu werfen hatte, eine durch die Nolh⸗ 
wendigkeit gebotene. Heute liegt nach hieſtzer Anſicht eine ſolche Nothmen- 
digkeit nicht vor. Schon Preußen für fig allein bedarf Rußlands Hilfe 
nicht, noch weniger bedarf fie Deutſchland in feiner bereits erlangten Ge⸗ 
ſtaltung. Unſer Vertrauen zur Politik der öͤſterreichiſchen Regierung iſt, 
wenn auch ſonſt vielleicht anderer Art als früher, fo doch in Bezug auf 
die gegenwärtige Tagesfrage ein entſchieden feſtes. Je läppiſcher ſich ande⸗ 
serfetis das ſranzoöſiſche Miniſterium mit feinen inſpirtrien Organen ge⸗ 
berdet und gegen Preußen bloßſtellt, deſto ruhiger dürfen wir in Bezug auf 
die Kriegsbefürchtungen fein, wenn wir auch immerhin im Auge beralten 
müffen, daß der erſte Schritt eines franzöſſſchen Heeres gegen den Moein, 
unſere Lagertruppen bet Warſchau, Krasnoje-Selo u. ſ. w. in eine kriegs · 
egit Under kla pricht ſich 5 

icht minder klar ſpricht ſich eine petersburger Korrespon⸗ 
denz der „Südd. Preſſe“, welche ſtets auf die ruſſiſchen Inten⸗ 
tionen einzugehen pflegt, aus. Es heißt da: 
In politiſchen Kreiſen giebt man ſich keine! ſanguiniſchen Hoffnungen 
hin und hält die gegenwärtige Situation. für ſehr ernſt, um ſo ernſter als 
ſie ſo urplötzlich über Europa hereingebrochen. Man fürchtet den Krieg 
weil man der Anſicht iſt, daß es nicht Preußen ſei, welches denſelben pro- 
vozire, ſondern Frankreich, das ihn brauche, weil ſeine innern erhältniſſe 
ſo auf die Spitze getrieben ſind, daß es nur durch einen auswärtigen Krieg 
aus ſeinem Dilemma herauskommen könne. Man zweifelt auch nicht daran, 
auf welche Seite Rußland im Ale dieſes Krieges treten werde. 1 
2 be dürfte vo die der bewaffneten Neutralität ſein, um Oeſterreich 
in. Schach zu halten. Sollte der Krieg, winn es überhaupt 1 8 
ſolchen kommt, in einem einzigen Feldzug beendet ſein und en ö 
Sieger aus demſelben Deruorgehen, ſo würde Rußland vielleicht dieſelbe 
Rolle zufallen, welche Frankreih beim Schluſſe des Pra Friedens 
zugefallen war. Sollte aber ſich der Krieg in die Länge ziehen, 


ſelbſt angewieſene Eroberung verſchlang. So wurde das ſchöne 
Land und einer der edelſten Stämme dem deutſchen Volke ent⸗ 
fremdet, dem Feinde die Herrſchaft über den deutſchen Rhein in 
der Zeit des Unglücks ſchmählig preisgegeben und, was noch 
ſchmählicher iſt, in Zeiten des Glücks nicht zurückgefordert. (Wer 
noch mehr darüber wiſſen will, der leſe Strobels „Vaterländiſche 
Geſchichte des Elſaß.“ 6 Bände. Straßburg 1840—1848). 


Der Bibelftreit in den Vereinigten Staaten 
von Amerika. 


Seit längerer Zeit werden die Gemüther in der nordame⸗ 
rikaniſchen Union fait ebenſo ſehr durch religiöſe Fragen auf⸗ 
eregt und beſchäftigt, wie durch politiſche Streitigkeiten. ES 
nd aber nicht allemal die Katholiken und Jeſuiten, welche 
ſich bemühen, das Volk der transatlantiſchen Republik in die 
Zwangsjacke eines mittelalterlichen Kirchenglaubens zurückzu⸗ 
ſchrauben; es find vielmehr auch proteſtankiſche Sekten, die 
ſich mit ähnlichen Gelüſten tragen, und zu dieſem Ende dem 
amerikaniſchen Freiſchulweſen den Krieg erklärt haben, indem 
ſie jene weiſe und wohlthätige Verfaſſungsbeſtimmung der Bun⸗ 
der Kirche und des Staates 
und der vollkommenen Emanzipation der Schule von der 

Kirche zu umgehen und illuſoriſch zu machen bemüht, find 
und den republikaniſchen Inſtitutionen der Vereinigten 
Staaten den Stempel ihrer geiſtigen Knechtſchaft auf⸗ 
drücken möchten. So wurde z B. kürzlich eine ſogenannte 
„National⸗Aſſoziation,“ die weſenlich aus puritaniſchen Muckern 
beſteht, nach Pittsburg in Penſylvanien einberufen, um „Amen⸗ 
dements zur Bundeskonſtitution durchzuſetzen, in denen Gott 
als der Schöpfer der Vereinigten Staaten, Christus als 
der Lenker der Nationen und die Bibel als die einzig wahre 
Quelle der Moral, der Religion und der Geſetze überhaupt an⸗ 
erkannt werden ſollten! In verſchiedenen Staaten namentli 
in New⸗Vork, Ohio, Miſſouri, Illinois u. ſ. w., it; ein wohl⸗ 
organiſirter Kampf gegen das ſegensreiche Syſtem der konfeſ⸗ 
ſionsloſen Volksſchulen ins Werk geſetzt; und während im al⸗ 
ten Europa, trotz aller gegentheiligen Bemühungen von oben 
herab, das Prinzip der Konfeſſionsloſigkeit der Schulen immer 
mehr Anklang und immer weiteren Boden gewinnt, iſt im 
freien Amerika ein förmlicher Bibelſtreit ausgebrochen, wel⸗ 
cher den dortigen öffentlichen Schulen, die man mit Recht als 
das ſicherſte Bollwerk der republikaniſchen Staatsform der 
Union anſieht, den Charakter der Konfeſſionsloſigkeit zu ent⸗ 
reißen droht. 

In Gineinnati in Ohio hat ſogar Richter Hagens von der dor⸗ 
tigen Superior Court durch einen richterlichen Urtheilsſpruch die 
Konſtitutionalität des Bibelleſens in den öffentlichen Schulen ent» 
ſchieden. Allerdings hat der freiſinnige Schulrath (board of public 
schools) von Cincinnati gegen dies Urtheil ſogleich an die Supreme 
Court des Staates Ohio appellirt, und es iſtnun abzuwarten, welche 
Entſcheidung dieſer höhere Gerichtshof fällen wird. Die Feinde 


oder Preußen die Chancen des Sieges verlieren, dann würde für land 
die Zeit zum aktiven Einſchreiten gekommen ſein. Jedenfalls ſteht Rußland 
dieſer Verwickelung gegenüber ganz anders da, als Frankreich im Jahre 1866. 
Es kann ohne große Vorbereitungen ſofort in die Aktivität eintreten und 
ſeine 200,000 Mann in die Wagſchale des Kampfes werfen. Die kriegeri⸗ 
ſchen Vorbereitungen Rußlands währen ſchon ſeit geraumer Zeit, man bekennt 
ihre Ausdehnung, man ſuchte aber vergebens nach einem politiſchen Anhalts⸗ 
unkt über den eigentlichen Zweck derſelben Auch fiel es auf, daß der Prä 
ident des wiſſenſchaftlichen Komites des Generalſtabs, General Orektſche⸗ 
witſch, der für den Kriegsfall jedenfalls die Stellung eines Chefs des Gene⸗ 
ralſtabes einnehmen wird, vor einigen = auf 14 Tage nach dem Auslande 
beurlaubt worden iſt. Man pflegt in Rußland nicht auf 14 Tage ins 
Ausland zu beurlauben ſondern der geringſte Urlaubstermin iſt 28 Tage. 
Auch ſoll Berlin das Reiſeziel des Generals ſein. Natürlich ch das alles 
mehr oder weniger nur Kombinationen, wohl aber ſolche, die ſich auf hieſige 
politiſche Kreiſe zurückführen laſſen. Die Sache iſt noch zu neu, iſt zu un⸗ 
erwartet über uns hereingebrochen, als daß ſchon jetzt Klarheit herrſchen 
könnte. Namentlich weiß man nicht, wie man die Stellung Rußlands zu 
Oeſterreich deuten ſoll. Die Verleihung des Georgen-Ordens 1. Klaſſe Be: 
man für mehr an, als eine bloße Huldigung, die man den militärtſchen Ver⸗ 
dienſten des Erzherzogs zollt. 

In Spanien wächſt die Erbitterung gegen Frankreich von 
Tag zu Tage. Man iſt über Napoleons ungerechtfertigte Inter⸗ 
vention in der Kandidaturfrage ungemein aufgeregt und die 
republikaniſche Partei muß es unliebſam erfahren, wie fatal es 
iſt, Napoleon zum Bundesgenoſſen zu haben (beide treffen frei⸗ 
lich nur in dem einen Punkte zuſammen, daß ſie gegen die 
Kandidatur des Prinzen von Hohenzollern eintreten). „Alfran- 
cesado“ (Franzoſenfreund) iſt der Spottname, den man in Ma⸗ 
drid Allen beilegt, deren Anſchauung ſich mehr nach Paris als 
nach Berlin neigt und die Spanier ſehen es als eine Ehrenſache 
an, dem frangeltfen „Druck in widerſtehn. Der miniſterielle 
„Imparcial“ wirft Blättern wie dem „Gaulois“ geradezu vor 
von der Königin Iſabella gekauft zu jein. „Imparcial“ meint: 

Die fianzöſiſche Nation will uns kaum die Freiheit zu denken laſſen. 
Vier- oder fünfmal hat ſie ihr Veto den monarchiſchen Löſungen, die Spanien 
verſuchte, entgegen geſetzt; und jetzt, da die Regierung des Regenten den 
Cortes eine neue Böhang vorlegen will, geräth dieſe Nation in Aufregung, 
beſchließt a priori das, was allein der ganz freie Wille der Cortes beſchließen 
kann, und kommt, uns zu erklären, daß unſere Revolution und unſere Auto⸗ 
nomie und unſer Grundgeſetz und die Souverainetät unſeres Cortes ihrem 
Belieben unterworfen feien. . i 

Das Kabinet in Liſſabon hat ſich ebenfalls zur ſtrengſten 
Neutralität entſchloſſen und die Reſerven zu den Fahnen be⸗ 
rufen, um für alle Eventualitäten gerüſtet zu ſein. 


Die Streitſträfte hier und dort. 
Die „Revue militaire frangaise“ bringt in ihrem Maiheſt einen Auf- 
fag über die franzöſiſch-preußiſchen Streitkräfte, der im gegenwärtigen Au- 
enblide von ganz beſonderem Intereſſe fein dürfte, da er in der Voraus- 
ſetzung eines Krieges zwiſchen Frankreich und Deutſchland geſchrieben und 
überdies mit der Einleitung beginnt, daß es keinem Zwelfel mehr unterliege, 
daß Frankreich binnen kurz oder lang ein Konflikt mit Deutſchland devor⸗ 
ſteht Ueber die Truppenſtärke des Norddeulſchen Bundes ſagt der Ver ⸗ 
faſſer, daß derſelbe, ſobald er feine fammtligen militäriſchen Streitkräfte 
mobiliſirt, aber 945,000 Mann dieponirt, die ſich aus folgenden Elementen 
ammenſetzen: Stehendes Heer 315,00, Reſerve 300,000 Mann und 
Landwehr 230.000 Mann. Im Kriege müſſen dleſe Streitkräfte in drei 
große Kategorien vertheilt werden und zwar in Feldt uppen, Erſaßtrup⸗ 
ere Die erſteren würden in Norddeutſchland eine 
Stärke on 550,000 Mann erreichen, die Erſatztruppen auf ca 185,000 
Mann anzunehmen und zur Beſtreitung des Dienſtes und zur Beſetzung 
der feften Pläze Beſatztruppen in einer Stärke von 205 000 Mann erfor 
derlich fein, die aus den dieponſblen Landwehrleuten entnommen werden. 


den öffentlichen Schulen offenbar nur als Vorwand benutzt, 
um ihren fanatiſchen Beſtrebungen einen beſſern Erfolg zu 
ſichern, da fte wohl wiſſen, daß viele, ſonſt ganz liberale eng⸗ 
liſche Zeitungen gegen den Gebrauch der Bibel in dieſen Schulen 
Hi allzuviel einzuwenden haben. Von allen orthodoren Kan⸗ 

eln in der Union predigten die puritaniſchen Eiferer ſchon ſeit 
e Zeit, daß der amerikaniſche Staat ein Raa chriſt⸗ 
licher“ und als ſolcher verpflichtet ſei, nicht nur darauf zu halten, 
daß die Religionsübun je und ungeſtört bleibe, ſondern auch 
darauf, daß die chriſtlich e Religion ein weſentliches Element 
der Volkserziehung in den Vereinigten Staaten bilde Es wird 
nicht nöthig ſein, unſeren Leſern eine Blumenleſe aus den ver⸗ 
ſchiedenen n mitzutheilen, welche die amerikaniſche 
puritaniſche Prieſterpartei über die Union hin erſchallen ließ; 
aber dieſe ſchwarzen Spatzen pfiffen ihr Lied jo laut und jo 
eindringlich, daß konſtituirende Verſammlungen, Legislaturen 
und hervorragende Männer in gewichtiger Weiſe ihre Stimmen 
dagegen erhoben und mit aller Macht zu Gunſten der Kon⸗ 
feſſtonslofigkeit der Volksſchulen und gegen Einführung der Bibel in 
dieſe Schulen auftraten. Der ſchlafende Löwe iſt geweckt worden. Das 
Volk in den Vereinigten Staaten, welches die öffentlichen Schulen 
in New⸗Nork durch verdammenswerthe Sektenumtriebe, die ſich 
ſogar die Staatsgeſetzgebung für einen Augenblick dienſtbar zu 
machen verſtanden, gefährde ſah, hat fi in allen Theilen des 
Landes zum Schutz der jegenbringenden und auf keinen Fall 
reiszugebenden Inſtitution der Konfeſſionsloſigkeit der Volks⸗ 
ſchule erhoben. In allen größeren Städten der Union haben 
Versammlungen ſtattgefunden, welche die kräftigſten und unzwei⸗ 
deutigſten Beſchlüſſe zu Gunſten abſoluter Aufrechterhaltung des 
gegenwärtigen amerikaniſchen Schulſyſtems und jener Trennung 
von Schule, Kirche und Staat, deren Ausfluß es iſt, faßten. f 

Möge es uns erlaubt ſein, hier etwas näher auf einige 
Vorfälle einzugehen, welche dieſe mächtige, echte und rechle 
Volksbewegung zu charakteriſiren geeignet Anh, 

Richter J. B. Stallo, ein Deutſcher von Geburt, berief 
als Anwalt des freiſinnigen Schulrathes von Cincinnati in den 
erſten Tagen des April d. J. eine gib Volksverſammlung und 
rer das Verhältniß von Schule, Kirche und Staat 
und die Frage von der Ausſchließung der Bibel aus den 
Volksſchulen in einer trefflichen Rede, der wir folgende 
Hauptſtellen, die auch für unſere Verhältniſſe von hohem 
Intereſſe ſein dürften, entnehmen: „Wenn die Zivilgewalt, 
der Staat, Religion lehren und erzwingen kann, wie und 
woher ſoll Ik die wahre Glaubenslehre finden und neh» 
men? Es ift klar, daß die Quellen dieſer Lehre dieſelben 
fein müffen, wie die Quellen der Regierungsgemalt ſelbſt. Als 
ein blos äußerlicher Mechanismus iſt die Staatsregierung wißge 
nicht im Stande, religiöſe Wahrheiten zu fabriziren; höchſtens 
kann ſie ſchon überkommene weiter tragen. Wir müſſen daher 
auf den Urſprung unſeres (des amer kaniſchen) Staatsweſens 
zurückgehen, wenn wir die Quellen der Staatsreligion in den 
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Einerſeits alſo erreichen die mobilen Totalkräfte Norddeutſchlands die Stärke 
von 945,000 Mann, und andererſeits delaufen ſich die disponiblen und im 
Auslande verwendbaren auf 550,000 Mann. Der Verfaſſer ſetzt nun bet 
einem Kriege zwiſchen Frankreich und Deutſchland vorans, daß Rußland eine 
abſolute Neutralität beobachten werde. Eine Inlervention Rußlands zu 
Sunften Preußens wäre aber nach der Auffaſſung des Autors noch vor- 
theilhafter für Frankreich, da eine ſolche auch Oeſterreich geſtatten würde, 
in Aktion mit Frankreich zu treten. — Mindeſtens aber würde die 
Stellung Rußlands zu den kriegführenden Mächten Oeſterreich ver⸗ 
anlaſſen, einige milttäriſche Maßregeln vorzuberelten. — Es würde ohne 
Zweifel ein Armeccorps in Böhmen, bei Prag, ein anderes in Mähren, 
zwiſchen Brünn und Olmütz, und wahrſcheinlich ein drittes am Inn 
1 iehen, während es ſich im Innernfmit der Organiſation feiner Streit⸗ 
räfte beſchäftigte, um allen Eventualitäten gewachſen zu fein. Die ſeitens 
Oeſterreichs getroffenen Maßregeln würden aber Preußen zwingen, eine Ar⸗ 
mee an ſeinen Südgrenzen zu verſammeln, die ſich auf Dresden und Bres⸗ 
lau ſtüßte. Dieſe A dürfte nicht weniger als aus 3 Corps beſtehen 
und würde überdies als Reſerve die Corps haben, die aus den Reſerven und 
Landwehren der angrenzenden Provinzen gebildet werden müßten. Was Eng⸗ 
land und Italien betrifft, ſo ſetzt der Verfaſſer voraus, daß dieſe Staaten 
ſich in keiner Weiſe an der Aktion betheiligen würden, ebenſo können die 
Neutralität der Schweiz, Belgiens und Hollands reſpektirt werden. Von 
Dänemark erwartet man dagegen in Frankreich, daß es, ohne unmittelbaren 
Antheil am Kampfe zu nehmen, Do durch ‚jeine für Frankreich ſympathiſch 
geſinnte Haltung für Preußen eine Drohung ſein würde, die uns veranlaſſen 
müßte, eine Armee im Norden aufzuſtellen, um die Ereigniſſe von dieſer 
Seite her zu beobachten. Auf dire Weiſe würden 4 Armeecorps und eine 
Diviſion von der Geſammtſtärke der Norddeutſchen Bundesarmee in Abus 
kommen und es blieben dann nur 9 Armeecorps gegen Frankreich disponibel. 
Was nun die ſüddeutſchen Staaten betrifft, ſo ſchätzt der Verfaſſer deren 
militäriſche Streitkräfte nur zuſammen auf 80,000 Mann. Preußen werde 
aber, ſo meint der Autor weiter aus den jüngſten politiſchen Diskuſſionen 
in den baieriſchen und württembergiſchen Kammern die Ueberzeugung geſchöpft 
haben, daß dieſe Völker bei aller Betheuerung ihrer Treue in Beobachtung 
der geſchloſſenen Verträge durchaus nicht daran denken, ihre Streit ⸗ 
kräfte dem Norddeutſchen Bunde zur Verfügung zu ſtellen, daß ſie 
vielmehr höchſtens ihre Grenzen bewachen werden, auf eine thätige 
Mitwirkung dieſer Armeen gegen Frankreich ſei aber in keiner Weiſe 
zu rechnen. Nur Baden dürfte ſeine Mitwirkung offen eintreten laſſen, ſo 
daß deſſen Truppenſtärke der Norddeutſchen hinzugerechnet werden könne. 
Nach dieſen Kombinationen des franzöſiſchen Autors ergiebt ſich als Ge⸗ 
ſammtzahl der Streitkräfte, mit denen der Nordbund gegen Frank⸗ 
reichs Grenzen operiren könnte 9 Armeekorps zu 32,0% Mann = 288,000 
Mann, 1 Divifion Badener, 2000 Mann, und auß rdem 10,000 Bayern 
zur Veen der Feſtungen Germersheim und Landau, da es die Pfalz 
nicht preisgeben könne, — zuſammen alſo 310,000 Mann. — Nachdem ſich 
der Verfaſſer in längeren Auseinanderſetzungen über die Frage verbreitet, 
ob die Ueberzahl an Truppen für den Fall eines Krleges ein Vortheil ſei, 
und ob die mit der Bewegung ſo großer Maſſen verbundenen Schwierig ⸗ 
keiten mit Leichtigkeit vermieden werden können, kommt er zu dem Schluß, 
daß Frankreich, um mit Erfolg gegen Norddeutſchland operiren zu können, 
mindeſtens 300,000 Kämpfer ins Feld führen müſſe. Um über dieſe Zahl 
verfügen zu können, müſſe Frankreich ſeine Armee mindeſtens auf 700,000 
Mann bringen und zwar: auswärtige Armee 300,000 Mann, Reſerve im 
Innern 100,000 Mann und zur Beſatzung, Depots ꝛc. 900,000 Mann. 
Hierzu ſei ader wieder mit Berüdfigtigung von Verluſten und Abgänge 
verſchiedener Art eine Totalſtärke von 900,000 Mann erforderlich, wenn 
nicht eine Schwäche der Armee eintreten ſolle. Durch eine ſchnelle Opera ⸗ 
tion hofft der Verfaſſer, werde es dann Frankreich gelingen, mit die er mi⸗ 
litäriſchen Stärke die deutſche Armee zu vernichten. Keine langen Vorbe⸗ 
reitungen, keine langſamen und erſchöpfenden Märſche, der Zeitpunkt oder 
5 die hintereinander folgenden Zeitpunkte dürfen nicht beſtlmmt wer ⸗ 
den. Man müſſe ſich dorthin in Maſſen mittelſt der rapiden Transport ; 
mittel begeben. Es genüge da zu fein, zahlreich, gut organifirt, wohl kom⸗ 
mandirt, wohl bewaffnet und moraliſch gekräftigt durch ein erhabenes Ge⸗ 
fühl von Ehre und Vaterlandsliebe. Der Kampf werde ſich dann unmit⸗ 
telbar entſpinnen, zur Stelle in gewlſſer Art und nur noch Kunſt und Ta⸗ 
pferkelt zu entfalten ſein, — Eigenſchaften, die wenigſtens der Verfaſſer an 
den Deutſchen nicht vermißt. Ebenſo iſt er der Meinung, und hierin fäuſcht 
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er ſich wahrlich nicht, daß, ſobald man in Berlin überzeugt fein werde, daß 
nur der Krieg allein die Frage oder die Schwierigkeit zu löſen vermöge, 
die fi zwiſchen Deutſchland und Frankreich erhoben, man gewiß fein dürfe, 
daß kein Augenblick des Zauderns den Gang der Ereigniſſe aufhalten werde. 
Welches auch die Schwierigkeit ſein möge, ſie werde augenblicklich vor der 
großen Frage verſchwinden, die ſich Preußen mehr als jemals vorlegen 
würde: To be or nos be. Die Gelegenheit ſei gegeben, man müſſe fein 
va-sous fpielen. Deshalb ſei es die Aufgabe Frankreichs, wenn man ihm 
nicht zuvorkommen ſolle, ſofort eine Armee an den Rhein zu werfen und 
eine andere einzuſchiffen, und zwar unter fortdauerndem Manöpriren gegen 
diejenigen, welche Frankreichs Grenzen bedrohen — Der Plan iſt ſehr gut 
angelegt, nur erinnern dieſe Auseinanderſetzungen lebhaft an einen Artikel 
aus dem Jahre 1866 im Wiener „Kamerad“, der darin ebenfalls unſere 
Stärke nach ſeiner Weiſe aufzählte und dann gan genau nachwies, welche 
Corps ſich davon mit der Beobachtung von i Belgien 
und Frankreich amüfiren würden, fo daß für den Feldzug in Böhmen fo 
gut wie nichts übrig geblieben wäre. Damals kam das freilich ganz an · 
ders, als mie es der „Kamerad“ prophezeit hatte. 


Deutſchlan d. 
Berlin, 17. Juli. 

— Magiſtrat und Stadtverordnete zu Berlin haben 
ebenfalls eine Adreſſe an den König beſchloſſen, welche heute 
überreicht werden ſoll. In der geſtrigen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten bewilligte die Verſammlung 120,000 Thlr. zum 
Ankauf von Pferden für die Mobilmachung, beſchloß die Nieder- 
ſetzung einer kleinen gemiſchten Deputation für die von der 
Stadt zu leiſtende Naturallieferung und bewilligte die Mittel 
für die in Folge der Mobilmachung bei der Servis⸗Deputation 
erforderlich werdenden Bureau⸗Einrichtungen mit 10,000 Thlr. 
Ebenſo trat die Verſammlung den Anträgen des Magiſtrats in 
Betreff der Erhebung einer Perſonal⸗Sublevations⸗ 
ſteuer in der Höhe von 4% Prozent der jährlichen Miethe 
(wie 1866) bei. 5 

— Die Worte, welche der König vorgeftern Abend auf 
der Rampe des k. Palais zu ſeiner Umgebung ſprach, die aber 
wegen der gewaltigen Hurrahs nur die Nächſtſtehenden hörten, 
lauteten nach der „N. P. Z.“: „Bei einer ſolchen Begeiſte⸗ 
rung meines Volkes iſt uns der Sieg ſicher; wir 
können der Zukunft ohne Furcht entgehen gehen!“ 

— Das Gerücht, daß Herr Benedetti, der franzsſiſche 
Botſchafter, ſich in Berlin befinde, iſt begründet. Der bis⸗ 
herige Botſchafter Frankreichs befand ſich 1 % am Freitag 
und geſtern in Berlin, wohnte aber nicht im Geſandtſchafts⸗ 
Hötel und fol geſtern Abend von hier abgereiſt ſein. Nun, 
Herr Benedetti wird, wenn er anders Augen und Ohren hat, 
ſeinem Herrn und Meiſter die Stimmung in Preußens Hauptſtadt 
jetzt aus erſter Quelle ſchildern können. 


— Die „Magd. 3.“ ſchreibt: Aus beſter Quelle erhalten 
wir nachfolgende Notiz: „General v. Moltke hat am 13. 
Abends im Miniſterrathe in Uebereinſtimmung mit dem Mi⸗ 
nifter v. Roon erklärt, daß Preußen hinſichtlich feiner Heeresver⸗ 
ach Ausrüſtung, Hülfsmittel zc. noch nie in der Lage ge⸗ 
weſen wäre, mit ſolchen Ausſichten auf Erfolg einen Krieg 
anzunehmen, wie gegenwärtig. Er ſei ſehr genau über den 
Fortſchritt der franzöfiſchen Rüſtungen informirt und darnach 
wäre eine militäriſche Ueberrumplung ſeitens Frank⸗ 
reichs nicht zu fürchten.“ f 


Urſprung? Die unzweideutige Antwort hierauf it: Unſere Re⸗ 

ierung iſt eine Regierung der Majoritäten; fie baſirt auf dem 
Stimm kasten, und dieſer Stimmkaſten iſt weder ein Reprä⸗ 
ſentant des abſolut Wahren, noch des abſolut Rechten; er re⸗ 
präſentirt nicht mehr und nicht weniger, als den momentanen 
Willen Derjenigen, welche im Beſitze der Macht find, — der 
Majorität des ſouverainen Volkes. Die Stimmzettel dienen 
nicht dazu, um auszufinden, was wahr iſt, noch was recht iſt, 
ſondern zeigen nur, was der Wille Derjenigen iſt, welche 
dieſen Willen im Gegenfalle mit dem Knittel oder mit 
dem Schwerte durchſetzen können. Wir laſſen den Stimm⸗ 
zettel im Staate hertſchen, weil dies der beſte Weg iſt, nicht 
etwa um ſtets zu Reſultaten zu gelangen, welche der 
Lozik der abſoluten Denkkraft entſprechen, ſondern um das 
muthmaßliche Reſultat eines Meſſens der Kräfte der 
ſtreitenden Elemente in der politiſchen Gemeinde zu ermitteln. 
Dieſes Reſultat kann nun unter Umſtänden ein im höchſten 
Grade unvernünftiges fein, aber wir müſſen uns demſelben eben 
dennoch unterwerfen und darauf bauen, daß die Zukunft uns 
das Verlorene unter anderen Umſtänden wieder einbringt.“ Hr. 
Stallo erinnerte nun die puritaniſchen Fanatiker daran, daß die 
Stimmzettel, in der Religionsfrage angewandt, bei religiöſen 
Dingen gerade ſo gut unvernünftig entſcheiden könnten, wie ſie 
dies ſchon in ſo manchen politiſchen Angelegenheiten gethan hätten; 
er frug die Vermenger von Kirche und Staat, wie es ihnen ger 
fallen würde, wenn eines ſchoͤnen Tages der Katholizismus oder 
das Freidenkerthum die Majorität an den Stimmkäſten erlangte 
und ihnen die Staatsreligion diktirte, welche fie dann wie Je⸗ 
dermann in der Republik annehmen müßten? 


„Die Wahrheit“, fuhr er fort, „iſt, daß eben nichts bes 
ſonderes Göttliches in dem Stoffe und in den Mitteln exiſtirt, 
aus denen die Gewalten, die wir das Staatsweſen nennen, ge⸗ 
ſchaffen und zuſammengeſetzt ſind. Der Staat hat ſo wenig wie 
eine Dampfmaſchine mit Gott etwas zu ſchaffen. Unſer 
Staatsweſen iſt feiner. Natur nach in jeder Beziehung, 
in allen ſeinen Theilen und Funktionen ein ſehr welt⸗ 
liches Ding; und wenn es die, ihm von feiner Na⸗ 
tur angewieſenen Grenzen überſchreitet, iſt es ein ſehr ger 
fährliches und brutales Ding. Ich ſchaudere, nicht als ein Un⸗ 
gläubiger, nicht als ein Jude oder als ein Kalholik, ſondern als 
ein freier und amerikaniſcher Bürger, wenn ich Stellen, wie die 
folgende, aus einer Predigt des Reverend Mr. Brauns leſe: 
„Die Exiſtenz des Staatsweſens beruht auf der chriſtlichen 
Religion.... Der Staat frägt, auf dem jetzigen Standpunkte 
der religiöſen Freiheiten, nicht nach den geheimen Glaubensver⸗ 
irrungen des Bürgers der Vereinigten Staaten, ſo lange dieſe 
Verirrungen im äußeren Leben keinen Ausdruck fin⸗ 
den; aber wenn dieſelben ſich im Leben der Art verkörpern, daß 
fie die chriſtliche Grundlage, auf der die eigene Autorität, die 
Möglichkeit und die Exiſtenz des Staates beruhen, gefährden, 
dann muß der Staat einſchreiten.“ Wenn der Staat, die 


der konfeſſionsloſen Volksſchule haben das Leſen der Bibel in Vereinigten Staaten finden wollen. Was iſt nun hier dicſer Union, ſich auf eine beſondere Religionsform, z. B. auf die 


chriſtliche, fügt, und nicht auf die unbeſchränkte Freiheit Jeder⸗ 
manns, innerlich und äußerlich ſich zu irgend einer oder auch zu 
gar keiner Religion zu bekennen, fo lange einige wenige geſetz⸗ 
liche Regeln, welche ſelbſt der Religion nicht entſpringen, nur 
beobachtet werden — dann giebt es keine republikaniſche Freiheit 
mehr in den Vereinigten Staaten, die nur noch einen Stroh⸗ 


halm werth wäre.“ 
(Schluß folgt.) 


An Franfreid. 


Ein Krieg, ein Krieg! Noch einmal Blutvergießen! 
Wer hat entfacht der Völker wilden Zorn? — 

Wir feh'n die Saat in volle Garben ſchießen — 
Wer tritt zu Boden unſer gold'nes Korn? 

Wir konnten kaum die alten Wunden heilen, 

Noch wächſt das Gras ob den Gefall'nen kaum, 
Und wiederum ein Spiel mit Donnerkeilen 

Und um ein Nichts, um einen tollen Traum! 


Du Volk im Weſten, ſtolzes Volk der Franken, 

Iſt's Deine Stimme, die nach Waffen ſchreit! 

Du warſt ein Streiter ew'ger Lichtgedanken, 

Warſt ein Prophet der hohen Menſchlichkeit, a 
Und Du willſt Kampf und Noth und Blut und Leichen, 
Willſt allen Jammer, dem die Nachwelt flucht! 

Laſſ ab! Wir wollen Bruderhände reichen 

Dem Volk von Frankreich, das die Freiheit ſucht! 


SH Elſaß nicht beim Deutſchen Reich geweſen? 

Singt nicht von Straßburg manches Deutſche Lied! — 
Wir fordern nicht die Kämme der Vogeſen 

Und Du, Du ſchlelſt nach Deutſchem Rheingebiet ! 
Nein, nimmer Du! Was an der Seine Borden 

Die Schlacht begehrt mit übermüth gem Ton, 

Iſt ein Despot mit ſeinen Söldnerhorden 

Und nicht das Volk der Revolution! 


Sei feſt und ruhig! Auf den Ruf nach Waffen 
Entgegne Du 0 tauſendfachem Maine f 
Wir wollen ernſt des Friedens Arbeit ſchaffen; 

Die freien Völker ſollen Brüder fein! 

Gieb nicht der Ehrſucht Raum, der ewig blinden! 
Wie weit auch heut' der Spalt der Meinung klafft, 
Ein fremder Feind wird nicht Parteien finden, 

Nur eine Deutſche Waffenbrüderſchaft! 


Die Hand vom Schwert! — Noch lacht des Sommers 

egen. 
Weh, wenn der heiße Völkerſturm 3 
Doch ſind geſchliffen noch die Deutſchen Degen 
Und noch iſt markig Deutſcher Männer Fauſt! 
Noch fühlen wir's im Buſen feurig klopfen! 
O, ſchüret nicht des Krieges grimmen Brand, 
Doch muß es ſein — des Blutes letzten Tropfen 
Für unſer liebes, Deutſches Vaterland. 

Emil Ritters haus. 


— — — 


— Wie man erzählt, wird der Kronprinz die Südarmee, 
Prinz Friedrich Kar! die Nordarmee führen, letzterer ſchließt 
ſich der Kronprinz von Sachſen an. General Herwarth v. Bit⸗ 
tenfeld iſt zur Deckung Berlins auserſehen. 

Sonnabend Vormittag um 10 Uhr trafen der Kron⸗ 
prinz und 255 Friedrich Karl hierſelbſt von Potsdam 
ein und wurden ſofort von dem Könige empfangen. Daß die 
Prinzen bei dem Könige in dienſtlicher Funktion vorfuhren, 
zeigte ihre vollſtändig dienſtliche Adjuſtirung. Prinz Friedrich 
Karl kehrte nach Verlauf einer Viertelſtunde wieder nach Pots 
dam, wie es ſchien ſehr eilig, zurück. — Ueber die Art und 
Meile, wie der König die Nachricht von der Kriegserklä⸗ 

ung Frankreichs empfing, weiß man in den Kreiſen der 
mächſten Umgebung Folgendes zu erzählen: 

Graf Bismarck, General Moltke u. A. waren dem Könige ſchon um 4 Uhr 
Rachmittags bis Brandenburg entgegengefahren. Die betreffende Depeſche 
traf aber erſt um 7 117 Abends hier ein. Man entſandte ſofort eine Per⸗ 
ſönlichkeit nach der Wildpark⸗ Station, welche die Depeſche in der Hand hal⸗ 
ten und dem Zugführer das Signal zum Halten geben ſollte. Doch das 
Zeichen wurde nicht verſtanden und der Zug braufte vorüber. Auf 
dem Perron des hieſigen Bahnhofes machte den König zuerſt eine Aeu⸗ 
ßerung des Direktors der Kriegsakademie ſtutzig. Als er die Nach⸗ 
richt erfuhr, ſollen ihm vor Erſchütterung die Thränen aus den Augen 
geſtürzt Ir Wir können wenigſten aus eigener Anſchauung kon ⸗ 


ſtatiren ſchreibt die „Voß. Z.“, daß wir den König noch nie ſo 
ernft geſehen haben. Auf die Zurufe der Menge dankte er offenbar nur 


mechanſſch; in feinem Innern drängten ſich die Gedanken, wie es ſchien, in 
zu erdrückender Fülle. — Wie überraschend die Sache ſelbſt den höchſten 
Kreiſen hier gekommen iſt, zeigen auch kleine Umftände. Die bekannten Par- 
terre⸗Zimmer des Kronprinzen zeigen nichts, als die vier nackten Wände ſelbſt 
Gardinen fehlen. Man war eben bis zum letzten Augenblicke in allen Pa⸗ 
lais mit Rendvirungsarbeiten beſchäftigt. Auch im Königlichen Palais wur⸗ 
Ben erſt im letzten Moment auf telegraphiſche Anweiſung abge⸗ 
rochen. . 
— Die Königin wird, wie die „Köln. Ztg.“ 4 75 
ſcheinlich verſpätet meldet, bis zum 25. in Koblenz bleiben. An 
den hieſigen vaterländiſchen Frauenverein iſt von derſelben fol⸗ 
gender Aufruf gerichtet worden: 

Das Vaterland erwarket daß alle Frauen bereit ſind, ihre Pflicht zu thun! 
Hilfe zunächſt an den Rhein zu ſenden. 

j - Die Königin. 

Vom geſchäftsführenden Ausſchuß des Zentral⸗W Hr 

komites der deutſchen Fortſchrittspartei geht uns fol- 


gendes zur Veröffentlichung zu: 
„In dem Augenblick, wo das Deutſche und das Preußiſche Volk mit 
Ernſt und Gewiſſenhaftigkeit an die Arbeit gehen wollte, um durch die 
Wahlen zum Reichstage und zum Abgeordnetenhauſe ſolche Männer in die 
geſetzgebenden Verſammlungen zu ſchicken, von welchen es den freiheitlichen 
Ausbau des Staates erwarten konnten, iſt ein Ereigniß eingetreten, welches 
für den Augenblick alle inneren Fragen verſchwinden läßt vor der einen gro⸗ 
ßen Angelegenheit; Erhaltung des Vaterlandes! Man mag den Krieg 
im Allgemeinen mißbilligen, und wir find ſtolz, zu denen zu gehören, die dies 
thun, in einem Moment, wo ein übermüthiger Nachbar ohne jeden Grund 
Unbilliges und Demüthigendes von unſerer Regierung verlangt hat, bleibt 
nur Eines übrig: ihn mit dem Schwerte in der Hand zur Vernunft zu brin⸗ 
gen 4 ſo die Exiſtenz und die Ehre des Vaterlandes zu ſichern. Dieſe 
ufgabe hat das deutſche Volk erkannt und es wird ſie glänzend löſen, deß 
5 wird ſicher. Naturgemäß muß, fo lange die Exiſtenz des Vater 
andes bedroht iſt, aller Parteihader, aller Streit um innere Angelegenheiten 
zurücktreten, iſt der Feind von den Grenzen zurückgewieſen, iſt die Exiſtenz 
des Staates geſichert, dann wird es Zeit fein, mit Ernſt und Eifer die 
Fragen über den inneren Ausbau unſeres Staatsweſens wieder in den Vorder ⸗ 
grund zu ſtellen und wir ſehen dieſem Augenblick mit Zuverſicht entgegen, 
denn wir hoffen, daß der Muth und die Tapferkeit unſeres Volkes aufs 
Neue den Beweis liefern wird, daß es keiner militairiſchen Dreſſur, keiner 
übermäßigen Dienftzeit bedarf, um das deutſche Volk fähig zu machen zur 
Vertheidigung feiner Grenzen und der m ſeines Vaterlandes. Bis dieſer 
Beweis geliefert iſt, kennen wir, ebenſo wie das ganze Volk, nur einen 
Gegner. Das iſt der Feind, welcher an den Grenzen unſeres Vaterlandes 
2 Ihm mit allen Kräften entgegenzutreten, zu ſeiner Bekämpfung jedes 
Opfer zu bringen, das iſt jetzt die Aufgabe jedes Deutſchen. 


— Die bereits von uns erwähnte Adreſſe, welche der 


Vorſtand der nationalliberalen Partei an den König. 


gerichtet hat, lautet: 

Allerdurchlauchtigſtec, Großmächtigſter, Allergnädigſter König und Herr! 
Die Unterthänigſtunterzeichneten halten ſich durch den Ernſt des Augenblicks 
berufen, im Namen der polltiſchen Partei, welcher ſie angehören, vor Euer 
Maſeftat der Enträſtung Ausdruck zu geben über die Verwegenheit, mit 
welcher es die franzöfiſche Regierung verſucht, Eure Majeſtät und in Ihnen 
die deutfche Nation zu beleidigen. Gegenüber dieſer muthwilligen Provo⸗ 
kation und ſchweren Kränkung am naten Ehre ſchweigen alle Partei- 
Unterſchiede. Dem deutſchen Volke ift kein Opfer zu ſchwer, wenn es gilt, 
ſeine Ehre und Unabhängigkeit gegen gewalithätigen Angriff zu vertheidi⸗ 
gen. Die Nation wird, wie in den Beiten unferer Väter, in dieſem letzten 
entſcheidenden Kampfe Eurer Majerät unerſchütterlich zur Seite ſtehen In 
tiefſter Ehrfurcht verharren Euer Majeftät unterthänigfte Dr. Braun (Wies. 
daden), Mitglied des Reichstags und des Landtags. ardt, Mitglied des 
Landtags. v. Hennig, Mitglied des Reichstags und Landtags. Miquel, 
u ag und Landtags. Dr, H. B. Oppenheim. Berlin, 


den 70. 

— Die „Trib.“ ſchreibt: Von einem großartigen pa⸗ 
triotiſchen Geldopfer auf dem Altar des Vaterlandes er⸗ 
zählt das Gerücht: die Kaufmannſchaft ſoll beabſichtigen, dem 
Könige die Summe von einer Million Thaler zur Verfü 

ung zu ſtellen, mit dem Geſuch, dieſes Geld zu patriotiſchen 
wecken zu verwenden. Wir willen nicht, ob dieſe Abſicht aus⸗ 
eführt werden wird, oder ob fie, oder eine ähnliche, überhaupt 
besteht, jedenfalls darf Berlin mit der Haltung ber Börſe durch⸗ 
aus zufrieden ſein, denn, jo groß immer ihre Verluſte geweſen, 
vor Allem hat ſie eine große Opferfreudigkeit an den Tag gelegt, 
von dem Augenblick an, wo die Ehre Preußens angegriffen war. 
Die „Lib. Corr.“ bringt die Nachricht in die Zeitun⸗ 
en, daß das Finanzminiſterlum in dieſem Augenblick mit der 
Sufammenftellin des Budgets beſchäfligt jet und es ſcheine, als 
ob trotz der durch die Konſelldation der Staatsſchuld herbeige⸗ 
führten Erſparniß doch alle Bemühungen, das Budget pro 1871 
ohne ein Defizit abzuſchließen, vergebens ſein würden. Nach 
der „N. A. Z.“ iſt dieſe Darſtellung falſch. Mit der Ausarbei⸗ 
tung des Budgets kann erſt im Auguſt vorgegangen werden 
und das offigtäe Organ erfährt außerdem, daß eine Beſorgniß 
wegen Entſtehung eines Defizits für das nächſte Jahr als voll. 
ftändig unbegründet anzuſehen ift, da vielmehr mit großer Ge 
wißbel angenommen werden kann, daß nach den erfolgten Er 
mittelungen die Einnahmen im ganzen Umfange die Ausgaben 
decken werden, wenn nicht Verhältniſſe eintreten, welche jede 
Vorausberechnung zu einer ungewiſſen zu machen im Stande 
ſind. (Der Krieg wird freilich einen gewaltigen Strich durch 
dieſe Vorausberechnungen machen 

Ein am 9. v. M. ergangenes Erkenntniß des rbeiniſchen Se⸗ 
nats des Obertribunals ſtellf, nach der „Köln. Ztg.“, zu den 88 2 
bis 13 des Vereinsgeſetzes vom 11. Marz 1850 folgenden Grundſatz auf: 
Gehören die Mitglieder eines, eine Einwirkung auf öffentliche Angelegen 
heiten bezweckenden Vereins verſchiedenen Orte pollzeibezirken an, fo müſſen 


genannten landſchaftlichen Beamten au 


4 


der Ortspollzeibehörde jedes Ortes, an dem der Verein Mitglieder hat, 
ein Verzeichniß der letzteren und die Statuten des Vereins mitgetheilt wer 
den; die Mittheilung an die Behörde des Ortes, in welchem der Verein 
feinen Sitz hat, genügt nicht.“ 

— Bei der Durchreiſe durch Kaſſel am 15. d. überreichte 
und verlas der Oberbürgermeiſter Nebelthau Namens der Stadt 
folgende, von beiden Körperſchaften beſchloſſene Adreſſe: 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 

Allergnädigſter König und Herr! a 

Iſt der Friede allen Unterkhanen Ew. Majeſtät ein Segen und Bedürf⸗ 
niß, ſo iſt er den neuen Landestheilen überdies die Bedingung einer gedeil 
lichen Umgeſtaltung der 5 5 5 und der Neubildung faſt aller ſozialen 
Berhältnifte Aber über jede Wohlfahrt, jedes Glück geht die Ehre und das 
lautere Selbſtgefühl; Söhne des großen deutſchen Vaterlandes, Männer des 
deutſchen Volkes dulden nicht, daß das Ausland auch nur einen Augenblick 
die Unabhängigkeit des deutſchen Staates, die freie Entſchließung ſeines Kö⸗ 
nigs in Frage ſtelle. Wenn — was Gott noch wenden möge, — die eijer- 
nen Würfel fallen, ſo wiſſen wir, daß es die Ehre ſo erforderte, und daß 
kein Opfer zu groß iſt, was zu deren Wahrung gebracht werden muß. Auf 
Ew. Majeſtät find unſer Aller Blicke gerichtet, Ew. Majeſtät folgen wir 
Alle mit vollem, unbedingtem Vertrauen. Die gerechte Sache wird den 
Sieg davon tragen, Hoffahrt und Uebermuth zu Falle kommen. Unter dem 
Rufe: Mit Gott für König und Vaterland! erſterben wir 

Ew. Majeſtät g 
allerunterthänigſter 
Stadtrath und Burger ⸗Ausſchuß 
5 der Reſidenzſtadt Kaſſel. 
„Das am Bahnhofe ſehr zahlreich verſammelte Publikum be⸗ 
gleitete die Verleſung dieſer Adreſſe mit begeiſterten Zurufen. 

Königsberg, 17. Juli. In letzter Zeit find namentlich 
ganz bedeutende Haferladungen von hier nach Frankreich 
gegangen. Wie wir hören, ſollen einige mit ſolchem Getreide 

eladene Schiffe, welche in den letzten Tagen von hier aus⸗ 
gingen, in Folge der kriegeriſchen Ereigniſſe preußiſcher Seits 
angehalten worden ſein. Hier mußten bereits mit Hafer be⸗ 
frachtete Schiffe geſtern, auch vorgeſtern bereits ihre Ladung 
wieder herausgeben. (K. H. 3.) 

Breslau, 16. Juli. Ueber die Feſtlichkeiten zur Feier des 
ee r Beſtehens der „Schleſiſchen Landſchaft“ 

erichtet die „Bresl. Ztg.“ 

Am 25. Juni 1770 traten die von den we der adligen Güter in 
Schleſien und der Grafſchaft Glatz erwählten Vertreter auf dem Fürſten⸗ 
ſaale des Rathhauſes zu Breslau zuſammen, um ein Kredit⸗Inſtitut zu 
ründen. Unter dem Vorſitze des Etats. und dirigirenden Juſtizminiſters 
für Schleſien, v. Carmer, wurden 12 Sitzungen abgehalten; ein Statut und 
Grundſätze für die Abſchätzung der Landgüter wurde berathen und fejtgeftellt 
und am 9. Juli beide unterſchrieben. Schon ſechs Tage darauf — am 
15. Juli 1770 — genehmigte Friedrich der Große das Statut (Landſchafts⸗ 
Reglement) und befahl in einer an den Miniſter v. Carmer gerichteten Ordre 
die Ausfertigung der Konfirmation. An dieſem Tage alſo hat die „Schle- 
ſiſche Landſchaft“ ihre rechtliche Exiſtenz gewonnen; fo iſt die Feier des 
15. Juli begründet. Zur Vorfeier wurde am Abend des 14. d. M. die nach 
der Taſchenſtraße zu belegene Vorderfront ihres Gebäudes mit Gas er⸗ 
leuchtet. Um 8 Uhr fand bei dem General⸗Landſchafts⸗Direktor, Wirkl. Geh. 
Rath Grafen v. Burghauß, eine Feſtlichkeit ſtatt, zu welcher die landſchaft⸗ 
lichen Beamten aus der ganzen Provinz Schleſien Einladungen erhalten 
hatten. Geſtern fand die eigentliche Feſtfeſer ſtatt, zu welcher ebenfalls die 
Spitzen der Behörden und die Deputirten der verſchiedenen Kreiſe geladen 
11 Bei dieſer Gelegenheit wurde das von dem Könige der Schleſiſchen 
andſchaft geſchenkte überlebensgroße Bildniß enthüllt. Am Nachmittage 
fand im Saale des Ständehauſes ein Feſtdiner jtatt, an welchem außer den 
die Spitzen der Zivil- und Militair- 


behörden und eine große Augzahl ſchleſiſcher 
Die in dem an der Promenade gelegenen Gärtchen auf einem Marmor- 
Piedeſtal 1 Büſte des Miniſters Grafen von Carmer iſt ebenfalls 
von ihrer Hülle befreit worden. 

Stettin, 15. Juli. Im Bellevuetheater improviſirte ſich 
heute Abend eine lebhafte patriotiſche Dem onſtration. 
In einem Zwiſchenakt ſpielte die Kapelle das: „Heil dir im 
Siegerkranz“, da erhob ſich das geſammte Publikum und rief 
dreimal laut: „Hoch, König Wilhelm!“ Dann wurde ſtürmiſch 
das Lied: „Ich bin ein Preuße“ Kar und als die Muſik 
dem Verlangen nachgab, ſang die ganze Menge die erſte Stro⸗ 
phe des Textes mit. Nun gebot eine Stimme im Parquet 
Ruhe, die Depeſchen, welche die Kriegserklärung verkünden, wur⸗ 
den verleſen, und: „Bravo! bravo!“ ſcholl es durch den Saal. 
Noch einmal wiederholte I der allgemeine Jubel, als nach 
Schluß der Vorſtellung die Muſik den Hohenfriedberger Marſch 
ſpielte. (Oſtſee Ztg.) 

Stettin, 17. Juli. Der Magiſtrat hat in ſeiner geſtri 
gen Sitzung beſchloſſen, an den König eine Adreſſe zu rich 
ten und die Stadtverordneten zum Anschluß aufzufordern. Die 
Veranlaſſung dieſer Adreſſe ſchreibt die „Oſtſ. 3.“ wird es recht 
fertigen, wenn fie — gegen den ſonſtigen Gebrauch — ſchon jetzt 
veröffentlicht wird. Sie lautet: 

Allerdurchlauchtigſter ꝛe. In der Stunde, in welcher das preußiſche Volk 
zu den Waffen gerufen wird, um eine Ew. Majeſtät und dem Volke ange⸗ 
ihane Undill zu ſühnen und die Gefahr von dem Vaterlande abzuwehren, die 
leichtſinnig von einem Feinde heraufbeſchworen iſt, der nicht zum erſten Mal 
den Frieden unſeres Landes ſtört, nahen ſich Ew. Majeſtät die ſtädtiſchen 
Behörden der Stadt Stettin, um Zeugniß abzulegen, bah Stettin, die Haupt- 
ſtadt Pommerns, nicht zurücksleiben wird, wenn es gilt, das Höͤchſte einzu⸗ 
ſetzen und von Neuem zu erringen den Frieden, die Wohlfahrt wad den Ruhm 
Preußens und ganzen des Deulſchen Vaterlandes. Majeitär! Seit anderthalb 
Jahrhunderten hat Stettin in Stunden der Noth und Gefahr treu zu Preu⸗ 
m Königen gehalten, — dieſe Treue wird auch jetzt Ew. Majehtät nicht 
e 


en. 

Möchte es der Vorſehung gefallen, dieſer Treue, in der wir uns eins 
wiſſen mit dem ganzen preußiſchen Volke, den Sieg zu gewähren und ihr als 
Lohn zu geben: das Heil Ew. Majeſtät und des Volkes, den Ruhm des preu 
ßiſchen, des deutſchen Vaterlandes. 

Stettin, am 16. Juli 1870. 
Ew. Majeftät 
treu gehorſamſte 


der Magiſtrat die Stadtverordneten 


Stettins. 
Matienburg, 12. Juli. Vor Kurzem ertranken zwei 
Dienſtleute des Hofbeſitzers H. Napromski in Wormsdorf beim 
Pferdeſchwemmen. Beide waren katholiſcher Konfeſſion, 
der eine, ein Altpreuße, war wahrſcheinlich nicht zur Oſterbeichte 
eweſen, wenigſtens hatte er keinen Beichtzettel gehabt, deshalb 
ie der dortige Vertreter der katholiſchen Pfarrei, Commenda⸗ 
us Temma, die Leiche nicht auf dem katholiſchen Friedhofe 
beerdigen, fie mußte auf dem evangeliſchen Friedhofe begra⸗ 
ben werden, wo ſie vielleicht eben ſo ſanft ruht. (D. 3.) 

Köln, 15. Juli. Die „Rh. Ztg.“ ſchreibt: Franzöſi⸗ 
ſche Spione ſollen ſich gegenwärtig hierſelbſt aufhalten, um 
die Stimmung der Bevölkerung zu erforſchen. Wenn diſelben 
gegenwärtig bei den Rheinländern franzöſiſche Sympathien vor⸗ 
Fe jo dürften fie ſich ſehr täuſchen. “ 

Aus 
richten: „Der Kriegsminiſter von Fabrice und der Gene- 


ttergutsbeſitzer Theil nahmen. 


resden, 16. Juli melden die Dresdener Nachrich⸗ 


ralintendant der ſächſiſchen Armee, Generalmajor v. Loben find 
geſtern früh mit dem erſten Zuge nach Berlin gereiſt.“ 
i srenliein 

Paris, 14. Juli. Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man von 
hier: Die Rüſtungen werden mit ungeheurem Eifer betrieben 
und die Truppen märſche haben begonnen. In, Paris find bereits 
viele Truppen auz der Provinz eingetroffen, während einige Re⸗ 
gimenter der Garniſon von Paris und ein Theil der Artillerie 
von Vincennes bereits nach dem Oſten abgegangen ſind. Heute 
Nacht ging das 61. Regiment les liegt in Vincennes) mit der 
Oſtbahn ab. 1200 Eiſenbahnwagen mit Mehl und Zwleback 
wurden ſeit Montag nach dem Elſaß befördert. In Miüplbaufen 
beitellte man 100,000 Metres Calicot, die in acht Tagen in 
Straßburg abgeliefert werden müſſen, und 250 Kiſten mit 
chirurgiſchen Werkzeugen gingen vorgeftern nach dem e 
Die ſieben Trausportſchiffe, welche die Truppen aus Algerien 
abholen ſollen, haben, wie es heißt, Toulon bereits verlaſſen. 
Was das Lager von Chalons anbelangt, ſo hat die Verwaltun 
der Oſtbahn ihre Anſtalten ſo getroffen, daß ſie alle Truppe 
deſſelben in 16 Stunden an die Grenze werfen kann. Die 
Rüſtungen in den Seehäfen werden auch mit 5 Eiſer 
betrieben. Es ſollen nämlich drei Geſchwader gebil et werden, 
von welchen das eine im Mittelmeere, das nubert feen. 
tiſchen Ozean und das dritte in der Oſtſee operiren fol. Watz 


die Meinung in Paris d ſo iſt diefelbe im Ganzen 
genommen eine ziemmlich kriegeriſche. Die guten Leute, 
von denen der größte Theil natürlich ruhig zu Hauſe bleiben 


kann, glauben nämlich, daß Preußen nur einen kurzen Wider⸗ 
ſtand leiſten wird, daß dann der Friede dauernd hergeſtellt und 
die Geſchafte wieder glänzend gehen werden. — Worauf die 
Kriege partei eigentlich baut, erzählt uns ein anderer Korreſpon⸗ 
dent deſſelben Blattes. Sie hatte in Erfahrung gebracht, ſchreibt 
er, daß in Hannover und Schleswig ⸗Holſtein eine ungeheure Gäh⸗ 
rung herrſche, daß die ſüddeutſchen Staaten nur den Augenblick 
erwarteten, um die verhaßten Schutz- und Trußbündniſſe zu kün⸗ 
digen, daß die kleinen Staaten des Norddeutſchen Bundes ma⸗ 
teriell unter dem Drucke der finanziellen und militäriſchen An⸗ 
ſprüche Preußens erlägen, daß in Preußen ſelbſt eine kompakte 
Oppoſition das Werk und die Popularität des Grafen Bismarck 
untergrabe, und daß man endlich aus Sparſamkeitsrückſichten 
Reduktionen in der preußiſchen Armee vorgenommen, die einer 
halben Desocganiſirung des Militärſyſtems ziemlich gleich kämen. 
Das alſo hatte man ſich aus Deutſchland melden laſſen und 
darum treibt man zum Kriege oder ſtellt demüthigende Forde⸗ 
rungen, weil man Preußen unvorbereitet, von Alliancen entblößt 
und mit inneren Schwierigkeiten im Kampfe glaubt. 


Cokales und Provinzielles. 


Auch von Polen wurde vielfach mit Entrüſtung über Frank⸗ 
reichs Vorgehen geurtheilt. Der „D iennif Poznanski“, 
welcher in letzter Zeit ſtark auf ein Zerwürfniß zwiſchen 

ein, daß der 


Beam den i 
r eu, jo fordert er doch pie Polen auf, un⸗ 
ter den gegenwärtigen Verhältniſſen eine würdige, anftändige und 
ruhige Haltung einzunehmen. „Es iſt dies“, fo ſchließt das Blatt 
einen längeren Artikel, „das einzige, fog Unterpfand ges 
ke übergroßen Eifer und Träumereien, ‚die, anſtatt zu fördern, 
ets die Entwickelung unſeres nationalen Lebens rückgängig ge⸗ 
macht haben.“ er — ' 
— Militäriſches. v Frangols, Oberſt und Kommandeur bes 3. 
Poſ. Inf. Regis. Ne. 53 iſt zum Kom nandeur der 27. Inf. Brig, v. Reg 
Oberſtlieutenant vom 4. Weſtf. Inf. Regt Nr. 13 zum Kommandeur des 
3. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 58, v. Stoſch, Oberſilieufenant vom 74. Inf. 
Regt. zum Kommandeur des 46. Inf. Regts. ernannt. b 
— Die rheiniſche Poſt if geſtern Abend ausgeblieben und hat 
daher für die heutige Zeitung nicht benutzt werden können. 


Vermiſchtes. 
5 von Königgrätz beſucht und ſchildert in der hieſi 


rare des 27. ee u. 
Seren Von dieſem Dent- 


Ich fand denſelben in dem allertraurigſten Zuſtande, 
Ecken weggeſchlagen und die Schriftſeite trug die Spuren vieler 5 
Am Waldrande in öſtlicher Richtung fer gend, am I das Denkmal 
für die gefallenen Siebenundſechziger, welches Inmitten . dalle 
ſteht. Auch von dieſem war das ſteinerne * die chrift : 
Mit Gott, für König und Vaterland“, herunter geſchlagen und lag in 
rümmern am Boden. Bei dieſem Denkmale traf ſch mit dem Waldheger 
von Ciſtowes zuſammen, der ſich als Franz Bukauvkl in mein N ich ge · 
ſchrieben hat. Bukauvki ſpricht leidlich Deutſch und theifte meinen Unwillen 
über den Vandalismus der ezechiſchen Buben, welche unſere Denkmäler ſchän⸗ 
den. Er verſprach mir fortan ein wachſames Auge auf dieſelben zu haben. 
Bukaudkl geleitete mich nun zum Orts vorſteher in Ciſtowes, Nam 5 


1 nehmen. 


1 


25 


Nr. 167. Montag, 


möchte ich ſchließlich noch warnen, ſich am Bahnyofe von Königgrätz von 
einem Lohnkutſcher nach dem „goldenen Lamm“ locken zu laſſen. Wer nicht 
Er. ift, die Nacht auf einem Stuhle ſitzend zu verbringen, für den iſt dort 
ein Bleiben, da die Lagerſtätten auf den Namen „Betten“ keinen Anſpruch 
erheben können. 

* Rom, 6. Juli. Geſtern Abend war die Piazza Barberini der 
Schauplatz einer Szene, wie ſie abgeſehen von der Türkei vielleicht, ſchwer⸗ 
lich in irgend einem anderen Staake Europas möglich fein dürfte. Ei ige 
Leute, welche gegen ½9 Uhr an der dort . Fontaine vorüber⸗ 

ingen, bemerkten in dem verhältnißmäßig kleinen Baſſin derſelben der⸗ 

Forer eines ſchwarzgekleideten jungen Mannes. Auf ihr Rufen ſammelen 
ſich raſch eine große Zahl Neugieriger, aber Keiner von allen machte Miente 
den Verunglückten, der aller Vermuthung nach ſich noch nicht lange Zeit in 
dieſer Situation befand, herauszuziehen. Einige Gendarmen eilten hinzu 
und drängten die neugierigen Gaffer vom Rande des Baſſins zurück, ließen 
aber den Menſchen ruhig im Waſſer liegen. Ein Herr aus Deutſchland, 
welcher zu dieſem entſetzlichen Schauſpiel kam und, nachdem er die Umſtehen⸗ 
den vergeblich zur Hilfe aufgerufen hatte, mit eigener Hand den Unglück⸗ 
lichen aus dem kaum drei Fuß hohen Waſſer ziehen wollte, ſah ſich von 
der Polizei zurückgewieſen, weil es Niemandem erlaubt ſei, einen auf der 
Straße gefundenen Leichnam anzurühren, bevor die geſetzliche Kommiſſion 
Leichenſchau gehalten und das Faktum konſtatirt habe. Die Kommiſſion 
Be auch zwei ganze Stunden ſpäter; fie nahm Akt von dem That 
beſtand, worauf dann endlich der Verunglückte hervorgezogen wurde. Er 
war wohl gekleidet, nicht über dreißig Jahre alt und von kräftigem Kerper⸗ 
bau. Der erſchütternde Ans lick brachte unter den bis dahin apathiſchen 
Zuſchauern einige Senſation hervor. Die Belebungeverſuche bewieſen ſich 
als unnütz, aber wer weiß, ob dieſelben nicht Erfolg gehabt hätten, wenn 
man nicht zwei Stunden lang auf die Komiſſion hätte warten müſſen? 

* London, II. Juli. Ja dem Auftiousiofale der bekannten Firma 
Chriſtie & Mancon ift die Dickensſche Kunſtſammlung laut dem 
ausdrücklichen Wunſche des Verſtorbenen unter den Hammer gebracht worden. 
Die Verehrung des berühmten Romanſchriftſtellers beihätigte ſich durch ein 
ungewöhnlich ſtarkes Angebot, und faſt alle Gegenftäude der kleinen Samm⸗ 
lung erzielten Preiſe, die mit ihrem Werthe gar nicht im Verhaͤltniſſe ſtehen. 
So wurde ein Aquarell von W Hunt, „Roſen in einer blau und weißen 
Waſſerkanne mit einem Vogelueſt“, mit 320 Guineen bezahlt, während von 
den verſchiedenen Gemälden — alles moderne Sachen und zum Theil Dar⸗ 
ſtellungen Dickensſcher Charaktere — eines von Frith „Dolly Varden“ 
u tauſend Guineen zugeſchlagen wurde, nachdem das Angebot mit der 
Halfte begonnen hatte. Die 40 Aquarellen und Oelgemälde erzielten nahezu 
an 2 und die ganze Kunſtſammlung realijirie das hübſche Sümmchen von 

* Warſchau, 6. Jult [Raubmord.] Unweit der Warſchau Wie 
ner Eiſenbahn auf der „Plekna“ unterbielt der im 70. Jahre ſtehende 
Joraelit Alembik eine, von den in der Nähe eirquartierten Soldaten ſtark 
De — Schnapsſchenke. Er bewohnte allein, nur mit feiner 5 jährigen 

rau Rebekka und ſeinen Töchtern Sera und Golde, 24 und 23 Jahre alt, 
Wagrend der 


ein kleines, nur aus einem Parterre beſtehendes Häuschen. 2 f 
8 fiel 


nweſenheit des Kaiſers verkehrten namentlich viel Soldaten dort. 


daher dem Gaſtwirth nicht auf, daß unter den Gardiſten ein öfters bei ihm 
verkehrender Baft fi) länger als gewöhnlich des Abends und bis in die 
Nacht hinein aufhielt; als ſich kürzlich bereits alle übrigen Säfte aus dem Lokal 
entfernt hatten wurde auch Peter Roskwarenze w, fo heißt der ſtabile Gaſt, 
an ſeine Kaſerne erinnert 


Er bemühte ſich, das Lokal zu verſaſſen doch 
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wienen feine Gliedmaßen ihn den Dienſt zu verſagen, denn er vermochte 
ſich nicht von der Bank, auf die er ſich hingeſtreckt, zu erheben. Es wurde 
deshalb idm, dem ſcheinbar Entſchlummerten, das Plätzchen auf der Holz ⸗ 
dank belaſſen, worauf die Wirthsleute zur Ruhe ſich begaben. Als der 
Soldat fi überzeugt hatte, daß Alle in tiefen Schlaf geſunken, öffnete er 
die nur angelehnte Thür ihres Schlafzimmers, um zuerſt beiden in einem 
Bette liegenden Madchen vermitielft des Küchenbeils mehrfache Schläge auf 
den Kopf beizubringen und ihnen dann die Kehle mit einem fägeähnlichen 
Inſtrument durchzuſchneiden. Darauf erſt muß der Mörder ſich den alten 
Leuten genähert und ſie in gleicher Weiſe zum Tode gebracht haben, denn 
man ſah blutige Faßſpuren, welche von den Betten der Kinder an die Schlaf⸗ 
ftätte der Eltern führten. Gleich nach der That ſcheint der Mörder im 
Dunkeln die Behälter durchwuhlt und nur was ihm gerade in die Hände 
fi l, an ſich genommen zu haben: denn am Morgen nach der That fand 
ſich ein großer Theil baaren Geldes und Effekten noch in einem Holzkaſten, 
welcher unter einem Tiſch land, vor. Die Leichen ſelbſt lagen mit einge⸗ 
ſchlagenem Schädel und durchſchnittenem Halſe in ihren Betten. Als am 
folgenden Morgen dat Geſpann der hieſigen großen Fuchs' ſchen Deſtillation 
vor dem Haufe No. 1619 der „Piekna“ hielt, um wie gewöhnlich Spiri⸗ 
tuoſen abzultefern, wunderte ſich der Kutſcher nicht wenig, daß die Thüren 
der Schenke noch geſchloſſen waren; mit Entſetzen ſah er, als er durch den 
Laden in das Zimmer trat, die Kunden feiner Herrſchaft im Blut ſchwim⸗ 
men, die Tochter Golde röchelte noch. Bei der Theilnahme der jüdiſchen 
Bevölkerung an dem Schickſal ihrer Glaubensgenoſſen war die Schreckens⸗ 
nachricht binnen einer Stunde überall bekannt. Als daher Morgens 10 Uhr 
ein Soldat auf dem „Poczkjow“ Pretioſen und ein Paar filberne Leuchter 


zum Kauf ausbot, wurde er von dem jüdiſchen Händler Silberblick ange⸗ 


balten und einem herbeigerufenen Poliziſten üderwieſen. Seine genaue Vi⸗ 
fitirung ergab außerdem 44 Rudel Banknoten, über deren Beſiß ſich der 
Betroffene ebenfalls nicht auszuwelſen vermochte, weshalb man ihm jene 
Mord hat ſofort auf den Kopf zuſagte, die er auch endlich eingeſtand. 

* Wieder ein Eiſenbahnzuſammenſtoß mit Verluſt von fünf 
Menſchenleben und dreißig und etlichen Verletzten. Diesmal war Schott⸗ 
land die Szene des Trauer ſpiels, und zwar die Nähe von Carlisle, woſelbſt 
zwei verſchiedene Bahnlinien einander kreuzen. Um Mitternacht war der 
Poſtzug von Carlisle nach dem Süden abgefahren, und etwa um eine Mi. 
nute verſpätet, eilte er an der genannten Stelle vorüber, als ein ungewöhn⸗ 
lich ſchnell fahrender Güterzug von der anderen Linie mitten gegen die 
Waggons fuhr und außer dem erwähnten ſchrecklichen Verluſte an Men⸗ 
ſchenleden eine ganze Anzahl von Wagen zertrümmerte. Der Güterzug fuhr 
gegen die Mitte des Perſonenzugs und da der heftige Stoß die Wagen ent⸗ 
koppelte, litten die mittleren nebſt den in ihnen befindlichen Paſſagieren den 
großen Schaden, während die vorderen und hinteren Waggons zum Theil 
mit einem heftigen Schütteln davon kamen. Die fünf getödteten Perſonen, 
deren Leichen zur Unkenntlichkeit verſtümmelt find, fuhren ſämmtlich mit⸗ 
einander in einem Coupé dritter Wagenklaſſe. Eine Familie, welche in Be⸗ 
gleitung eines deutſchen Dienſtmädchens reiſte, verlor ihr Oberhaupt, während 
das Mädchen arg geſchunden wurde. Die Urſache dieſes traurigen Ereig⸗ 
niſſes iſt ſo ziemlich klar. Den Lokomotivführer des Perſonenzuges trifft 
kein Tadel, während derjenige des Güterzuges aus unerklärtem Grunde nicht 
auf feinem Porten war und die Führung des Zuges feinem Heizer, einem 
unerfahrenen jungen Menſchen üderlaſſen hatte. Dieſer hätte die erleuchteten 
Wagen des Poſtzuges ſeit einer Viertelſtunde vor dem Zuſammenſtoß ſehen 
ſollen; ebenſowenig ſcheint er das Warnungeſignal an der gefährlichen Stelle 
bemerkt. dann aber die Kontrolle über den Zug verloren zu haben. Um ſich 


ſicen nn 0. on 1 herunter 
en Rippenbruch. on den verletzten Perſonen 
fortſetzen, während 24 in Carlisle Den 
handlung gegeben wurden. 


und erlitt einen gefähr- 
konnten acht die Reife 
untergebracht und in wundärztliche Be⸗ 
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a. Breslau, Oberamtm. Thiele a. Jauernik. si PR 
SEELIGS GASTHOF ZUR 8TADT LEIPZIG. Die Kaufl. Mende 
a. Breslau, Michel a. Berlin, Wollſtein a. Grätz, Baum * sn 
er a. Buk, Ingen. Goldbeck a. Breslau, prakt. Zahnarzt Dluzyns ki 
a. Berlin. 


Jionkurs- Eröffnung. 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 


am 20. Juli 1870, 


c. ab ift im direkten Oſt⸗ 
deutſch Rheinſſchen Güterverkehr der Artikel 
2 aus Abfällen von roher Seide“ (nicht 
zu verwechſeln mit Floretgarn, das zur Nor- 
malklaſſe tarifict) aus der Normal- in die 
ermäßigte Klaſſe II. A. verſetzt. 

Breslau, den 15. Juli 1870. 


Königliche Direktion der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn. 
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Vom 25. Juni c. ab iſt im direkten Ham ; 
burg Preußiſchen Verband Güterverkehr der 
Artikel „Garn aus Abfällen von roher Seide“ 
. zu verwechſeln mit Floretgarn, das zur 

alklaſſe tarifict) aus der Normal in die 
ermäßigte Klaſſe II. A. verſetzt. 
Breslau, den 15. Jult 1870. 


Königliche Direktion der Ober⸗ 


Im Bereich der Berlin Stettiner Eiſenbahn 
iſt der geſammte Frachtgüter⸗Verkehr einge, 
ſtellt. Bis auf Weiteres können deshalb auf 

unſeren Stationen Frachtgüter zur Beförderung 
nach Stationen der Berlin Stettiner Eiſenbahn 
nicht angenommen werden. 
Breslau, den 17. Juli 1870. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


Bekanntmachung. 
Höherer Anordnung lues ſoll die Lieferun 
von 20 Mille Mauerziegeln 1. reſp. 2. Klaſſe 
pe Bertigftelung der Barnifon-Bäd:rei auf 
m Submiſſionswege vergeben werden. 
Qualificirte Lieferungsluſtige wollen ihre 
Submiſſions- Offerten verfiegelt mit der Auf, 


1 ubmiffion auf Lieferung von Mauer. 
« glegeln“ - 
zu dem auf 


Dienſtag, den 26. d. M. 


dierzu ange le Termine bis Vormittags 
10 Uhr in unſerem Büreau adgeben. Die 
Lieferungs⸗Bedingungen können ebendaſelbſt 
dis zum Terminstage täglich während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Poſen, den 16. Juli 1870. 


Königliches Proviant⸗Amt. 


Im Bereich der Oſtdahn iſt der geſammte 
Süterverkehr eingeſtellt. Bis auf Weiteres 
tönnen deshalb auf we Stationen Güter 
zur Beförderung nach Stationen der Oſtbahn 
nicht mehr angenommen werden. 

Breslau den 16. Juli 1870. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 

Nachdem Allerhöchſten Ortes die Mobilma⸗ 
chung des 5. Armeekorps und ſpeziell die des 
2. Bataillons, Samter, 1. Poſenſchen Land- 
wehr⸗Regiments Nr. 18 ausgeſprochen worden 
iſt, werden alle diejenigen Mannſchaften des 
Bataillons, welche ſich mit oder ohne Urlaub 
im Auslande aufhalten, aufgefordert ſich un, 
verzüglich in die norddeutſchen Bundesſtaaten, 
reſp. in die Kgl. Pr. Staaten zurückzukehren 
und ſich bei einem der Grenze am nächſten 
itatlonirten Bezirks⸗ Feldwebel reſp dem Bezirks. 
Kommando anzumelden. Gegen alle Diejenigen 
welche dieſem Aufrufe nicht Folge leiſten, wird 
5 aller Strenge der Geſetze vorgegangen 
werden. 


Das Landwehr Bezirks⸗Kommando 


des 2. Bataillons — Samter — 1. Poſenſchen 
Landwehr Regiments Nr. 18. 


ekanntmachung. 
Behufs Ankaufs von Mobilmachungs. Pferden 
werden die hieſigen Beſitzer von Pferden auf, 
gefordert, die letzteren 


Dienſtag den, 19. d. Mts. 


Früh 7 Uhr 
an der Reitbahn auf der Wallſtraße am Kur 
bicktlſchen Garten vorzuführen. 

Wer die Pferde nicht geſtellt, hat rei 
weiſe Vorführung und außerdem eine Geldbuße 
von 5 bis 50 Thlr. zu un 

Poſen, den 18. Jult 1870. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung, 
Einwohner, welche geneigt find, während de? 
mobilen Zuſtandes der Armee die Naturalein. 
quartirung für Dritte gegen Entſchädigung zu 
übernehmen, werden erſucht, ſich dieſerhalb bei 
unſerem Servisamte zu melden. 
Poſen, den 17. Juli 1870. 


Der Magiſtrat. 


Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgericht 
werde 


Donnerſtag 21. Juli d. J., 


Nachmiſtags um 4 Uhr, 
in Staniſzewo bei Schroda 


eine Dreſchmaſchine 


Vorwerk Debrowa, Wreſchener Kreis, öffentlich meiſtbietend gegen gleich daare Be. 
521 Morg. guter Weizenboden, iſt mit kleiner] zahlung verkaufen 


Anzahlung zu verkaufen. 
’ Naber St. Martin 78. 


H. v. Przystanowski. 


Schroda, den 15. Jul 1870. 
Der Auktions⸗Kommiſſar 


Schroeder. 


Königl. Kreisgericht zu Trzemeſzno, 
g Erſte Abtheilung, 
den 14. Juli 1870, Vormittags 5½ Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 7. Juli c. hier · 
feltft verftorbenen Kaufmanns Iſidor 
Chaim iſt der kaufmänniſche Konkurs 
offnet und der Tag 


auf den 25. Juni 1870 feſtgeſetzt worden. 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift Enthüll d 
der Reſtaurateur Ferdinand Zühlsdorff schul aß 


hierſelbſt beftellt. Die Gläubiger des Gemein- 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem 


auf den 28. Juli c., 

Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter 
Kantelberg, im Terminszimmer des Ge 
fängnißgebäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge üder die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
—. anderen einjtwetligen Verwalters abzu- 
geben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben reſp. deſſen Erben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände bis zum 

17. Auguſt c. einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer eimanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und 
andere mit denſelben gleichverechtigte Gläubi 
ger des Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 
Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshaͤn⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum 

17. Auguſt c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt ange- 
meldeten Forderungen, ſowie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals 


auf den 6. September c., 
Vormittags 11 uhr, 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter 

Kantelberg, im Terminszimmer des Ge 

fängnißgebäudes zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der An⸗ 
meldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be- 
ftellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte Reymann, v. Zoltow⸗ 
sti, Reintzſch und Dr. Maier zu Sad. 
waltern vorgeſchlagen. 

Trzemeſzuo, den 14. Juli 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
8 15 Abtheilung 0 


Nachmittags 4 Uhr. 


Gegenſtände der Berathung. 


1) Einführung der Waſſerleltung in das Jadtiſche Krantenhaus und bauliche 


Ber- 


änderungen in demfelben. 2) Ankauf der Müller Reichſchen Bud 
eines Mitgliedes und eines Stellvertreters zur esc enge enen n Stall G. 


8 8 = Wahl eines Schiedsmannes für das 
iſtellung der Etats für die Gasanſtalt und die W 
der Zahlungseinſtellung befolbeten 1. det dem 5 . —— 


Dr. Samter. 


des Koches Gregor Woydelowicz in Poſen. 


bevorſtehenden Abl der Wahlperiode 

7) Wahl eines Deputirten zu der 3 Au, 3 
es Denkmals Friedrich Wilhelms III. 8) Wah 
Deputation. 9) Ankauf des Tiesler ſchen Anbaues am 


VII. Revier. 5) 
pro 1870/71. ** Wahl eines 


€. in Berlin dende 
dreier Er ren 
Rathhaufe. 10) Niederlaſſung 


11) Beftftellung des Mod „ 
tierungs⸗Laſt während der eingetretenen Dobilmapine, b e 


12) Perſoͤnliche Angelegenheiten. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Promno, Schrodaer 
Kreiſes belegene, im Hypothekenbuche der ge- 
dachten Ortſchaft ſub Nr. 10 eingetragene, 
den Marianna Nimfa, Wladislawa 


In einer Kirchſtadt der Provinz Pofen, dicht 
an der jchlefiichen Grenze, ift 355 4 boch 
mit über 4000 Thlr. Med. Umſatz bet lr. 
Anzahlung zu verkaufen. Gef. Offerten — — 
sub E. 1157 in der Annoncen - Expedition 
von Mudolf Mosse in Berlin er⸗ 


Emilie, Anna Antonina und Michael beten. 


Anton, Geſchwiſter Baſinski gehörige 


Grundſtück, deſſen Beſitztitel auf den Namen] Provin 
der Letzteren berichtigt ſteht, und welches mit ui 2 


einem Blähen-Inhalte von 123 Morgen 21 


Dezem der Grundſteuer unterliegt und mit] Medicinal ⸗ 


einem Grundſteuer⸗Reinertrage 


28 Sgr. 9%, Pf. und zur Gebäudeſteuer mit 


von 86 Thlr. ſicherer Garantie. 


Die Sehlund'i'ſche Apotheke in Zirke 
ift Verhäliniffe aber bil 


Umſatz 2700—800 Anzahlung 5000. Reines 
Geſchäft. Hhpethelen feft unter 


Näheres zu erfragen durch Frau Auugesste 


einem Nutzungswerthe von 25 Thlr. veranlagt SezsZessadk da elbſt. 


iſt, fol im Wege der nothwendigen 
Reſubhaſtation 


am 9. Auguſt d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſſion in 
Pudewitz verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy⸗ 
pothekenſchein von dem Grundſtücke und alle 
ſonſtigen baffelbe betreffenden Nachrichten, fo- 
wie die von den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs 
Bedingungen können im Bureau III. des un. 
terzeichneten königl. Kreisgerichts während der 
gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums ⸗ 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit ge- 
gen Dritte jedoch die Eintragung in das Hy ⸗ 
pothekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das 
oben bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Ver. 
R anzumelden. 

er Beſchluß über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird in dem 


auf den 10. August . 
Vormittags 10 uhr, 

im Sitzungsſaale des unterzeichneten Gerichts 

anberaumten Termine öffentlich verkündet 


werden. 
Schroda, den 2. Juli 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Ich bin erbötig, eine Gutsad⸗ 
miniſtration während der Abweſen⸗ 
heit des Beſitzers zu übernehmen. 


Jeenicke, 


Landſchaftsboniteur. 
St. Martin 76. 


Mein Grundſtück in Wreſchen Nr. 165 nahe 
an der Poſt, am Mark: gelegen, bin ich Willens 
unter gain Bedingungen fofort zu ver⸗ 
kaufen. Selbiges hat einen großen Hofraum 
und Har. und eignet ſich zu einem Baſthof. 


arcus Heimann. 


Gatezewo bei Sokolnik. 


Vergnügungs⸗Reiſe 


nach der 


Schweiz 


geben wir noch einige Billette zu den 
außerordentlich billigen Preiſen: Cl. 
24 Thlr., III. CI. 16 Thlr. für die 
ganze Tour ab Berlin über Frank⸗ 
furt nach Baſel und Conſtanz zurück 
über Stuttgart aus. Abfahrt des 
Vergnüg.⸗Juges 24. Juli, früh 6 Uhr. 
Programme gratis in 


tangen's 
Reiſe⸗Bureau, 


Berlin, Markgrafenſtraße Nr. 13. 
Die Billete können in Schleſten auch 


L. Stangen ſchen 


Annoncen⸗Bureau 


Breslau, Carlsſtraßſe Nr. 28, ge- 
kauft werden. 


Stoppel⸗ oder Waſſerrübenſaamen 
lange franzöfiſche, a Pfd. 9 Sgr. offerirt di, 
Saamenhandlung Heinrleh Auer 
bach, Breite u. Gerberſtr.-Ecke 14. 


Große ſaftreiche Hi 
zu haben Graben Nr. 90 * 


Bekanntmachung. 
Die Mobilmachung der norddeutſchen Bundes» 
armee iſt Allerhöchſten Orts befohlen. 
Der heutige Tag tft der erſte Mobilmachungs⸗ 
tag und mit dieſem Tage tritt das Geſetz vom 
11. Mai 1851 über die Kriegsleiſtungen 


. | | 
GERMANIA 7 Rosenmänte, 
in Kraft. 


> : Regenröcke, 
Bu a Lebens-Versicherungs-Actien- Gesellschaft mit militrifen Abteien. 
er zu Steitin. ne 
während des mobilen Zuſtandes der Armee, 2 2 
Versicherung gegen Kriegsgefahr. 


1 7 
die ſammtlichen ſelbfftandigen Einwohner der ; 11 0 lac hs 
teten gegenseitigen „Gesellschaft für | N f 9 


hiefigel Stadt verpflichtet, die Einquartfrung RS 
. . De —.— — Der Beitritt zu der von der „Germania“ gebildeten und verwa 
Die Heranziehung der Ain ohner zu dieſer Si i “ 1 in 1 j 1 Ar- n 
Laſt aalat nach Maaßgabe ibres Einkommens Versicherung gegen Kriegsgefahr“ steht allen Personen frei, welche in irgend einer Weise an dem gegenwär- JA Schlaf: decken 
7 
in allen Größen, 


und zwar treffen bis auf Weiteres tigen Kriege zu Wasser oder zu Lande thätigen Antheil zu nehmen haben, gleichviel, welcher Waffe, welchem 3 
bet einem Einkommen von 250 Thlr. (im Dienstgrade, welcher Stellung sie angehören, gleichviel, ob sie bei der „Germania“ bereits versichert sind oder 
Nothfalle ſchon von 150 Thlr.) bis 500 Thlr.] nicht. Die näheren Bestimmungen über die Einrichtung dieser „Gesellschaft für Versicherung gegen Kriegs-] 


ausſchließli h Mann, gefahr“ können bei jedem Vertreter der „Germania“ eingesehen werden. Zur Ertheilung jeder gewünschten Je f 
von 7091000 Kal. % 3 „Auskunft und zur Vermittelung des Beitrittes zu der Gesellschaft erklärt sich bereit a 15 i Pferdedeeken, 
1000 —1250 Tölr. , a, . 2 1 

F de me Olten Die General-Agentur in Posen Chabracken, 
ann ſteigend. — 
Die Hiemad) Berpfliöteten wel Te p Old oldenrins Getreidesäcke, 
den aufgefordert, die zur Gewähr na die Agenten): 1 
rung der Naturalquartiers erfor-| in Reet Herr S. Posener, in Pin me Herr W. Meinecke, F utter säcke. 
2 l An 4 — 1 1 5 8 rn a - Pudewilz Herr Joh. Abraham, —— 
as Servisamt wird bemüht fein, Den- rnbaume Herr L. Stargardt, Punitz Herr C. Th. Klein, 
— Ae elan nenen nt heil HBorek Herr E. R. Wollmann, Pleschen Herr Th. Musielewioz, H em den, 
keit nachzuweiſen. a Bentschen Herr H. Mansard, Posen Herr Isidor Busch, 
Das Abkommen des Quartirhalters bleibt Dobrzyca Herr Runge, do. Herr A. Pfuhl, 1 Jacken b 
aber Sache des Ausmietdenden. h Fraustadt Herr B. Herkner, Raszkow Herr C. Schmidt, = A * 
Wer die Ausmiethung ſeiner Ein⸗ Gosiyn Herr A. Militz, Bawiez Herr A. G. Viebig, 5 Unterbeinkleider 
quartirung ſelbſt bewirkt, hat davon — — 5 5 3 0 —.— Herr Ko 3 5 9 
i 1 osten Herr J. Feismann, chroda Herr B. endelsohn, 5 
dem Servisamte ſofort Anzeige zu Zirotoschin Herr A. Levy, Schrimm Herr Th. Smolibocki, Socken, 


machen, widrigenfalls auf ein ſolches 
Verhältniß bei Ausſtellung des 
Quartirbillets keine Rückſicht ge⸗ 


nommen werden kann. 
Poſen, 16. Juli 1870. 
Der Magiſtrat. 


Töchterſchule 

in Schwerſenz. 

Der Curſus in meiner Töchter⸗ 
ſchule beginnt am 1. Auguſt d. J. 
Durch Betheiligung tüchtiger Kräfte. 
iſt in derſelben für eine gründ- 
liche ſprachliche und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung, ſelbſt für 


Homie Herr S. Blaschke, 
Homorniki Herr Krentzinger, 
Hempen Herr L. Blaschke, 
MHiroeben Herr B. Lukowski, 
Lissa Herr E. Brown, 

«da. Herren S. Wittkowski & Co., 
Meseritz Herren A. F. Gross & Co., 
Moschin Herr N. Noah, 
Mliloslaw Herr S. Mehlich, 
Neustadt a. W. Herr C. Th. Wiener, 
NWeutompysl Herr Alex. Kuttner, 


L Poſen, Markt 63. 
Gsirowo Kar Elias Unger, 0 eg 1 Robert Schmidt. 
Rebend:3erficherung von Militair⸗Perſonen — ͤ — 


ei der 3 
Nori 5 1 : Zur 
Anterricht in Mufk u. weib- 5 Zöerliniſchen Lebens Verſicherung⸗ Heſellſchaft. N obilmachun 
lichen Handarbeiten Sorge ge⸗ Zur gefälligen Beachtung für die bei unſerer Geſellſchaft verſicherten Deutſchen Militair⸗Perſonen] 9 
Anmeld imm! machen wir darauf aufmerkſam, daß bei eintretendem Kriegsfalle reſp. Kriegsſtande n a offerirt: 
tragen. Anmeldungen nimmt enk⸗ für die vor dem 1. Januar 1854 abgeſchloſſenen Verſicherungen: 9 R S n d 
gegen. die Beſtimmungen des § 22 des Geſchäftsplans vom Jahre 1836 und die bereits im Jahre 1841 ver⸗ trohſã Te 
Schwerſenz, im Juli 1870. beröffentlichten!„Grundſätze für Verſicherungen von Militairs in Beziehung auf Kriegsgefahr“, von 16 Sgr. ab, 
Friedericke Aarons für die nach dem 1. Januar 1854 abgeſchloſſenen Verſicherungen: Schlafdecken 
5 von 1 Thlr., 


do. Herr Magnus Unger, 
Schmiegel Herr S. Priebatsch, 
Schwersenz Herr W. Hoefig, 
Schlichtingsheism Herr G. Koehler, 
Schwerin a. N. Herr E. H. Cohn, 
Storchnest Herr M. S. Kronheim, 
Schildberg Herr W. Cunow, 
Stienszewo Herr H. A. Kahl, 
Sanmler Herr Julius Peyser, 
Wollstein Herr A. Neitzelt, 
Neschen Herr Joh. v. Baranski, 
Zärke Herr Wilhelm Sander. 


in Seide, Wolle, 
in Baumwolle, Vigogne. 
Größte Auswahl! 
Willigſte Breiſe! 


rie en di ee 


die des 5. Abſchnitts des revidirten Geſchäfts⸗Plans vom Jahre 1854, 


Vorſteherin. für W. „nr a 1 Etage Ahern iin aiſcutt aß 
— ie am 1. Juli veröffentlichten, in dem Geſchäfts⸗Plan vom Jahre im 5. nitt abge⸗ 5 B F 
4 kernfefte Ochſen druckten Bedingungen maßgebend find. SR s N f 25 5 Kiſſen, Bett⸗ 
Den betheiligten Herren Verſicherten empfehlen wir in ihrem eigenen Intereſſe dringend, ihre Erklärung über] lacken, Futter⸗ u. 


verkauft 


Woge, Gutsbeſitzer, 


Ausdehnung ihrer Lebens⸗Verſicherungen auf Kriegsgefahr, oder deren Antrag auf Rückkauf ihrer Police oder Sus. 4 
5 penſion ihrer Verſicherung rechtzeitig unmittelbar an uns einzuſenden, dar die Nichtbeachtung der für dergleichen]! Getreideſäcke 
Mscisserwo (Nur - Goslin). Anträge e N den n un a Betr aus 25 . zur Folge hat. billigſt und in reichſter Aus⸗ 
Ta Im N * ntragsformulare ꝛc. können in unſerm Bureau oder bei unſeren Agenten unentgeltlich entgegen genommen m di i 
Magere 5 afe werben, N 5 geltlich entgegen g sahl die Leinenhandlung von 


Salomon Beck, 


Neue Verſicherungen von Militair⸗Perſonen können nicht mehr geſchloſſen werden, wenn der Kriegsſtand für]; 
Berlin, den 16. Juli 1870. 1 Markt 89. 


4 2. be ſie bereits eingetreten iſt. 
150 Stück junge | Diureettion der Berlinſcchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellchatt — 
Weidehammel Anmeldungen zur Verſicherung der Kriegsgefahr pet der Dinas-Brids. 5 
eee zu tz moin neo mare zerenen 


Walzwerken, Defen in Sodafabriken und in Kupferhütten, vortheilhaft Verwen⸗ 


zum, Bettwerden verkauft Zeerghardt- 
&Kortaltawe bei Schwerſens. 


fortigen Verkauf. —— Zu fl Pi f — dung finden, ſind durch . ab nst Schi wie d ** Effe zu beziehen. 
Annonce. rast Schmidt in Eſſen, 
i nimmt entgegen alleiniger Vertreter der feuerfeflen Steinfabrik der Dinas Bricks von 
Auf dem Dominium Kaezlin bei Birke 8 sie n Oma dem 
ſtehen zum Verkauf Poſen, den 18. Juli 1870. für Deutfhland, Oeſterreich, die HER Belgien. 


10, sufe, große S. A. Krueger, Wollauktion in Hamburg. 
. u lerſchafe General⸗Agent, Die am 21. Juli In Hamburg abzuhaltende Auktion über 
1 00 gen äfte fe 5 cafe. Friedrichsſtraße 32a. ca. 2200 Ballen Capwolle 


Säbel 


werden schnell, billig und gut geschliffen del 


Joseph Wunsch, 


chtrurgiſcher Jnſtrumentenſchleifer 
Markt- 0 Breslauerſtraßenecke Nr. 61. 


Camiſöler, Tricots 
und Socken 
we f. W. Mewes, 


Markt 67. 
2 Wollene BE 


Schlaf deen BE 


e 3 a FRN und Cl. 300 Honoluluwolle 
> er teptifche Krampf e (dalfuct) 5 1 iſt einſtweilen mit Rückſicht auf die politifgen VBerbältniffe aufgeſchoben worden. 
K Berlin, est: Soufenftraße 45. N Bereits Aber Hundert geheilt - Der Tag, an welchem dieſelbe abgehalten werden fol, wird rechtzeitig an dieſer Stelle 


N 
a 


Theuaterschule, deren Zweck, die Ausbildung junger Talente, die sich d . 

ee e e e mn e AR Tatterſall, 2 
[Pr 3 \ 
7238 a. “4 des): 

am Conservatorium in Cöln und Ober-Regisseur ebendaselbst, und Herr W. Fuchs, — Berlin, Georgenſtr. Nr. 19, a 

für Oper: Director Bruno Langen, Herr Opernsänger Albert Thoss, 

auf Verlangen gratis zugesandt. Bruno Langer v3 

: peter des Stadt- und Thalia Theaters. zum Verkauf; auch werden Pferde daſelbſt angekauft. 


BE wieder bekannt gemacht werden. F. A. Thoma. 
DS” Thesterschule zu Chemnitz, U : 3 > BE 2 7 D 
Mit dem 1. Juli beginnt der erste Cursus meiner neu orrichteten I m B er 1 ine 1 2 
7 
Der Unterricht erstreckt sich über Oper und vecitirendes Drama im weitesten] 7, 
Sinne. Als Lehrer fungiren für Schauspiel Herr H. Reinhardt, bisher Professor“ [A 
Bes: apellmeister Ressipn Schöneck „ und glaube ich —— jungen ſtehen fortwährend 
rütten in meinem Institut Gelegenheit zu bieten, rasch vorwärts zu schreiten und 
namentlich Theorie und Praxis richtig vereint zu finden. Die Statuten werden militairfro mime Reit ferd E 
Hirſchlederne Ober⸗ und Unter⸗ 2 g Die Tatterſall⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
beinkleider, ſowie auch Hoſenbeſätze A te ...ein Graf von Götzen. > 
9 Ein gebrauchter aber noch gut erhaltener Berdeckwagen wenig gebraucht, ſtehen 


in großer Auswahl empfiehlt 
für Militate 18 "Be 180 ho 3 groß 0 Bar äf ol d ee Si ange“ em Verdeckwa en a g zum 6. G0 3 r. Nr. 50 
. y 3 . 5 d Sattel ird zul 
Judenſtraße 23. 1 Neueſtraße 4. Sattlermeiſter, Markt- u. Breslauerſtr.⸗Ecke 10. er Wo 1 ragt die d d. 300 0. 0 & ocki. 


7 


0 iſt f te früh 3 Uhr entſchllef unfer gell 
Im Verlage wen- M. Decker & Co. (E. Röstel) ift feen Sat Fi? eg wie ste 
erſchienen: Robert Weiſſig. Nur auf dieſem Wege 


Statut „ (ee 
der Provinzial-Sülfskaffe für die e 
Provinz ofen. Sailon- 18. 905 En rg 


; foniekonzert der aus 42 Mann beſtehen⸗ 
Preis 2 Sgr. den Theaterkapelle (Kapelle des 59, N 


Wichtige militairische Schrift.“ Mineralbrunnen e a e ae u & 


In einigen Tagen erſcheint im Verlage von I Sgr. Hierzu: Einer muß heirathen. 


Zur Mobilmachung! 
Ernst Rehfel d Rare aller Gattungen treffen wöchentlich in friſchen] Original ⸗Luſtſpiel in 1 Akt von Alexander 
n n 


Sämmtliche eiſeutenſtlien (vorſchriftsmäßig) Sendungen ein in Elsner's Apotheke. Wilhelmi. Der Leibkutſcher. Schwank 


empfehlen in größter Auswahl zu billig⸗ Die Au sbildung und bie ersten reifen 2 Salle. Muft von A. Bil Des 


98 9 Schwank in 1 
Taktik der franzoͤſiſchen Ananasse empfing Dienftag 1 2 19. Jul. Auf eigenen 


ü . it Geſ in 6 Bild 
Armee Jacob Appel, 
1 onradi. 
7 5 10 8 In Vorbereitung: Berliner Woh⸗ 
Wolff, Hauptmann und Kompagnie - Chef im W ilhelmsstr 9. nüngsnoth. Poſſe mit Geſang in 3 Akten 


von H. Salingre. Mufit von A. Conradi. 
Die Direktion. 


9 ne 1 7 
Die Schrift enthält in überſichilicher Borm Grünbergs Höhenwein, Carl Sehnefer. 
Weiß- und Rolhweir, zu den beften Weinen 
ziellen franzöſiſchen Vorſchriften, ** 3 geb burnde —.— 1 Volksgar ton. 
ter Eti⸗ 
tiſche Führung aller Truppen im Ge. aue und Gtenoel der Gründer 88695 a Heute Montag den 18. Juli 
ſecht und den fonſtigen Felddienſt. Jedemſage z und Stela dei 1 
Pa mied pe dag mice, erte cuſchlezuch Kiſte ober A Thlr. ide ben Großes Konzert 
geboten, ſich im Voraus mit der Taktik eimer mit Faß, ebenſo eine zweite Sorte 50 
Feinde eutgegen treten Würd, Chefe gpeig. und Retzwein für 6 Ss, die Biafk Vorſtel U ung. 
jet das Buch auch allen Denen empfohlen, die Een re des Betrages oder Auftreten der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft 


den gegenwärtigen Krieg mit Verſtändniß ver- Bamilie Newman 
folgen wollen. 1 die Grünbergs Höben⸗Reſtauration. Zuftreten der Soubrette rl. Mäller u. des 


= 5 . 80 be Komikers Herrn Homann. 
Lungen-Leiden. Sehwäche-Zustände, r be safe 5 . ene 


Für die Herren Militairs 
empfehle Liebigschen Fleischextraet so- 
wie Braunschw. Cervelat-Dauerwarst. 


Jacob Appel, wineimsstr. 9. 


aller Militair-Equipirungs-Artikel 


bestens zu empfehlen. 


Isaac Warschauer, 


Markt 62. 


10 


TMA eren 
Woylachs  Gharles Haul, 


Radikale Heilung dieser Krankheiten nach — 0 egg er ee. we Emil Tauber, 
telst der schon von A. V. Bumboldt in s. Kosmos empfohl. Coca, deren wunderbare Dbne Hindernſſſe imm "er ei 
4. Schloßſtraßenecke 4. Heilkräfte stets alle Südamerika-Reisenden in Erstaunen setzten. Dr. Sampson . Bienflag den . 4 Eis beine! 


erzielt nach gründlichstem Studium mit s. Coca- Pillen (I) die glänzendsten Re- Folk 17. 
sultate bei Brustleiden, selbst in vorgeschr, Stadien, und mit s. Coca - Pillen (Ill) . 


die auffallendsten Krüftigungen bei geschwächtem Geschlechts - Nervensystem. a G 5 

Näheres s. Broschüre gratis d. d. Mohren-Apotheke in Mainz, freo. Noch kurze Zeit. 
eee e | Glas- Photographien⸗ 

— u or 8 1 2 1 4 

Gr. Gerberſtraße 18 if im Parterre, die] Ein Landwirth anfangs der Dreißiger, 

Zcwohnung vom 1. Oktober ab zu vermie- ai gat Sensi 2 5 15 Kunſt⸗Ausſtellung 

den. Auskunft beim Wirth daſelbſt oder bei irel, e. € e x 

Sau Markemerein, ci Vorher er e n e g e ne a anne 
5 neue Pongalleret : 

Ein gangbares Meſaurat. Geſchäft, auch zu Injp:tior oder Apmnifiralor Nachweis in ener 7, Sar. 6 Bilets 1 Zplr. 
einem Anderen eignend, iſt vom J. Ot oder e der Expedition der Poſener Zeitung. Billet. Verkauf in der Stadt bei Hrn. Char- 
anderweitig zu vermieihen. Das Nähere in e a Gaunasn Kae aud les Kaul, Schloßſtraße 4. 
der Exped. dieſ. Zeitung. 2 erloren Ich habe zu der anerkannt vorzüglichen 
I berrſch. Wohn. v. 5 Stuben, Küche, Speifel. Theater nach der ee 4 ae und (genswerthen Glas⸗Photographien⸗ 
Mädchenk., mit allem Zubehös, für 250 Tylr. von lila Barege. Gegen Belohnung Schuß. Austellung des Herrn Jann in Lamberts 


Einige neue, gute, ſtarke 

Pferdedecken Arbeitswagen 

7 aus 7 an Ros ent Sr Bu 
Chabracken "ersehen, 
Markt- und Chauſſeeſtraßen⸗Ecke. 
S l Zufolge Abkommens mit Herrn Gutsbeſizer 
ch afdecken Gewert⸗Potawern erbaue ich von jetzt ab 
die von demſelben conſtruitte 

5 | Sutferfi äcke N 25 u Torfpreſſe für 


hir. 150. ; Garten heute eine größere Anzahl Entré⸗ 
* Ein beſonderes Roßwerk iſt nicht v. I. DB. d. J. zu haben. Sandfr 8 ſmacherſtr. 11, 2 Tr., abzugeben. Billets gekauft und 1 loch m = 
" 2 le Ein Lagerpl. für Bauh., Werkſt. Pferdeſt., 1 Thaler Belohnung. mäßigten Einzeln⸗Preis von 6 Sgr. das Stück' 
Getreideſa € urch die neueſten Verbeſſerungen iſt die Remiſe Wohn, Kornd. zu haben Sandfr. 8.| Ein Meiner grüner Papagei mit roihem Charles Kaul. 
7 Wonne tägliche Leiſtung bei Betrieb von 2 leichten Ein Herr, welcher Kof und Wohnung fucht, Schnabel und langem Schwanz iſt mir ge Schloßſtraße 4, im Cigarren - Laden. 
N — — Arep bölge Balohnn n Dada, EEE ENETETEEREEETEEEEER 
i i und 3 Männern 12⸗ bis 15 . N fobige Be a 75 
empfiehlt in reichſter Auswahl Je ap wird iu ft, ſünell tra. [pen rechts. Nahe weni: Be ETTREZ— St. Martin Re. 60. i 
1 nenden Ziegeln verarbeitet. Ein i lizeifach geübter zuverläffiger Ge⸗ > 7 3 
8 Kantorowiez 9 eee eilte ane vom . 6 ob en aus Mitbürger der Stadt r 
g nigsberg i. Pr., Unterhaberberg 32/33. Unterkommen im Bureau des kgl. Diſteikts⸗ 20 \ It: 
® een Kommifjartus Gere ne in Bronze. Oueſen und ihrer Alm er 
65. Markt 65. Petroleum⸗Kochapparate, 


die einfachſte und billigſte Art, in jztem 
(Ceinen- u. Teppich- Lager) Raum, ohne Rauch, Ruß und Geruch zu 


Ein zuverkäſſiger egend! 
Ss a n d III 1 1 1 6 Der über e Krieg ruft uns EAU 


n 2 kochen. zu, auch an unſerem Orte nicht ſäumig zu + 
Wäſche- Fabrik. Allein verkäufer: wünfgt bei der jetzigen Mobilmachung denſſein in der Erfüllung der theuern Pflichten, allein zur > von 1867 
einberufenen Prinzipal oder Beamten zu ver welche das Vaterland heiſcht. Unſere Söhne allein belohnt in der Ausfelung in 

Stahl & Schroeder. treten. Briefe unter E. A. Nr. 60. anf bringen das Theuerſte dar, ihr Blut und re 1868, patentirt als Sieferant S 
Nürnberg. die Exped. der Poſener Zeitung. Be ae 2 20 1 19 re 5 dis Bringen ben — 

r c RERLERE 1 ines Nen 77 on. nicht beſinnen, auch na ren Kräften dem PET 2 
fro 6 ck e re Se e 5 . Eine Waſchfran für Herren⸗ Vaterlande zu opfern. Die da gubringenden[ ! Präparirt nach der Methode 

loſtet 10 Pfennige. a . wäſche wird geſucht. Adr. nimmt Gaben wird unſer Rendant, Bank» Agent des Dr. Morel. 

- und Sur kleine Haushaltungen, einzelne Perſonen die Exp. d. Z. entgegen. Hübner, in Empfang nehmen. Daß dieſelben Das EAU DES FES (Waſſer der 
N für Sommerwohnungen, au Geſchenken giebtj Tl I 2 _ nicht nur in 1 1 Tei Feen) hat das Problem der progreſſiven 
„ chlaf decken es nichts Praktiſcheres. Preis von 2%, Agenturen, baben, iſt uns aus dem ru erreicht» Haarfärbung für Bart und Haupthaar 


dis 20 Thlr. Wiederoerkäufern für Schle⸗ 
oſferirt am allerbilligſten ſien und 33 zu Fabrilpreiſen. Probe⸗ 


ich. Rrombach., 1 rim she A. Wiedten, 
Judenſtraße, e e b — e e Serge zu 


j ſchen Feldzuge her bekannt. Unſeren geehrten ; 
Weizen und Roggen 1 wiederholen wir an dieſer * gehe * hachße und 

für einige ſächſ. Oberlauſitzer Mätze werden] Stelle die damalige Bekanntmachung des Ber⸗ ar Jasent ber at Wie Funk 588 
Chemikers angewendeten Wiſſenſchaft ift. 


10 i a | ithin nichts gemein mit j 
Offerten sub G. EM. 896 befördert die weichen, welßen, nicht zu feinen, aber lnnnbettsrubeigen und feibft gefähtli 


dicht am Kircheneingange. 


— ͤ — — N . d i j d bli⸗ 
Porte de Epé Wiederholte Zleberzeugung! Waurenetened Ponter an, „ et. im 10glid ergehen werben. Seine 
orte de p 6, Ich erſuche Sie, mir abermals zwei 2 alle e win ng Anwendung iſt außerordentlich leicht; 
Schär en Slaſchen Mayer ſchen Der unterzeichnete 9 — ſoforti⸗ 1 — 705 Tücher and . dicht = mit dem EAU DES FEES kann man A 
p E 9 N gen A tritt einen Gehilfen, der den 3. drefeckige Tüche ' 8 ch Haare und Bart felbft in allen 
weißen Bruft-Syru verfteht. Bebingungen arober Leinwand, Dr | 
f ft 855 P often ons vet auh 4. Cirkelbinden von verſchledener Länge üancen farben. 
Epau elles Jun überfenden, indem ich mich von der J unter Beifügung von Zeugniſſen. e beine 8 d 8 h P slix 
9 Budzyn, den 4 Juli 1870, und entſprechender Breite, Madame Sara 2E 
42 Vortrefflichkeit deſſelben immer mehr über ⸗ ’ ; 5. Hemden, Bettlaken, Kopfbezüge, Soden, N 
Werner, hat ſich zur Verbreiterin dieſe t 
amiſohler, zeuge. Menningen, den 13. Mat 1870. ae n 8 Sandtühee und neue Leinwand. zur n dieſes wahrhaf 
8 Same. u. N teur. Gneſen, den 16. Juli 1870. wunderthätigen Waſſers gemacht. 
Hoſen, Ruf, Pfarrer. Q TECH 8 5 Haupt Niederlage: 43, rue 
ea, > 6 . Wronkerſtraße 1 In meinem Colonial- und Delikateß⸗Waa⸗ Der orſtan rg PARIS, — * bei = 
T 1 ch e 9 J. N. Leitgeber, Gr. Berberfir. 16, ren ⸗Beſchaͤft ift die Gteße eines des Vereins zur Pflege im Felde 4 un iffeurs des 
Socken Iſidor Buſch, Sapiehaplatz 2, ehrling verwundeter und erkrankter Krieger“ Niederlage bei den Herren 
Krug & Fabrieius, Breslauerfir. 10. ſofort zu befegen 
geſtrickte und gewebte, Thorn 1 Juli 1870. Nollau, Macha tius, Wolff & Schwindt, 
billigſt bei F Se ae En) Friedrich Schulz * Weener 50, Spitalſtraße in Karlsruhe. 
2 . 
M. 1 8 A Mukonee. .- | Mis —! 
Neueſtra e 4. H fü Mittel. 7 Jamilien⸗Nachrichten. 8 8 
. ˙ . . Tee = Ein im Polizei- und Juſtlzfache ſehr be 0 > 
D dar ärbe ittel, wanderter, = polniſchen Sprache mächtiger Als Verlobte mil a a 3 
St äck d d b d ſchwar Inhaber des 
robf e, 1 ein 98 22 Ya Sgr. und mit 345 Beugniffen chile 5 empfehlen ſich — — IL ouis Stan gen'schen 
ö 0 „ ½ Bl. . 70 x Ernſtine arz, 
Schlafdecken, ntifei i Büreaugehi e Iſidor Mrefchner, 
elttüch Dentifrice universelle, I... Ke es, e ofen , er Ven, e, Annoncen-Bureaus, 
u er, ne 6 den aub Ghiffee Zi. OA. debeſtele Syt⸗ Die Heute vollzogene eheliche Verbindung \ 28 
Handtücher Spezialitäten > der feit beinahe 20 AjeoWo per Wofen erbeten. unferer Tochter Hedwig mit dem Militair. Br esiau, Car Issir. . * 
ichſt bekannten Fabrik Geſucht wird zum ſofortigen Antritt ein der Intendantur⸗Secretair Herrn Stünzuer, zei⸗ befördert Inserate aller Art in Smmt- 
für Militat d vorräthig bei Jahren rühmlichſt N 
* ade, fin olniſchen und deutſchen Sprache mächtiger gen wir ergebenſt an. liche hiesige und auswärtige 
von polniſch 8 ii 
Mewes A. Bennenpfennig militairfreier Beamter zur ferhfftändigen Be] Poſen, ben 17. Juli 1870. Zeitungen 335” täglich und zu 
7 it 67 3 in Halle a. S mirthfeyaftung eines Gutes in der Nahe von Heinrich Hufnagel, [Original- Preisen. Bei Inse- 
- na — Niederlage bei Joseph Hasch Posen. Vegtahez en Di 2 Wr en 8225 — er auf Ve —— 
. 48. d. Mts. äheres in der edition des entine Hufnagel, ſeines uscripts un erlangen 
Padtiften pen EX in Pofen, Rr. 48 Markt Nr Bee speditton de Geb. b. Peithufg- Caffe . Jeden 1 ein Belag goliefert 8 


Ein erfahrener 


FTuchdetailgeſchäft 


wird ein 


Verkäufer, 


welcher über ſeine bisherige Führung gute 
Beugniffe oder Empfehlungen beibringen kann, 
zum fofortigen Antritt geſucht. Hauptbedin 
gung iſt vollkommene Kenntniß der polniſchen 
und deutſchen Sprache, Kenntniß der Branche 
nicht durchaus Bedingung. Offerten sub N. 
1943 befördert die Annoncen⸗Expedition von 


übernehmen. 


den. 


Landwirth 


aus dem Schrodaer Kreiſe, der ſeine 
Beſitzung aufgeben muß, wünſcht die 
Adminiſtratlon eines größeren Gutes zu 
Ueber feine Leiſtungen 
ſtehen ihm die beften Empfehlungen zur 
Seite, auch können Referenzen bei den 
Gutsbeſitzern des Kreiſes eingeholt wer- 
Zuſchriften werden ſub L. F. 
durch die Exp. d. Z. erbeten. 


Ein im Baufache prak- 
tif und theoreliſch ge- 
bildeter junger Mann, 


vorzüglich Maurer und Schönzeichner, findet 
— falls er auch in der Buchführung dewan⸗ 
dert iſt, — ſofortige Aufnahme als Mitwirker 
in meinem Geſchäfte gegen ein monatl. Gehalt 
von 30 40 Thlr. nebft freier Station. Mel 


nehmer 


Ein durchaus tüchtiger, erfahrener, unver 
beiratheter Inſpektor findet den 1. Oktober] empfohlen, wird zum ſofortigen Antritt auf 
Stelle auf Borowo bei Czempin. 


200 Arbeiter 
tüchtige Schachtmeiſter 


finden dauernde Beſchäftigung beim Bauunter⸗ 


Lic 


in Charlottenburg bei Berlin. 


Ein herrſchaftlicher gewandter Diener, gut 


dem Dominium 


nieciska bet Santo 
mysl geſucht. 


Zeugniſſen und Empfehlungen können ſich 
zum ſofortigen Antritt melden bei 
Eduard Stiller, 
Sapiehaplatz 6. 


tsinn 


(c 343) 


dungen innerhalb 14 Tagen. 
Exin, Gr.⸗Hth. Poſen. 


Rudolf Moſſe in Berlin. (0. 400.) 


Commis, 


Böttger, Ketzerberg 28 in Breslau. Dessen. 


finden fofert lohnende Beſchaͤftigung unter 
9 per 1. Auguſt c. können fi melden] Zuſicherung von Winterarbeit auf dem 
be 


v. Stabrowoski, 
Zwei 6 190) Maurermeiſter 
tüchtige Ziegelſtreicher en ane eee Sepir. 
Poſtillon e 
Dom wird zum ſofortigen Antritt geſucht von der] Liſſa, den 


Poſthalterei in Wronke. 


Ein Lehrling 


moſaiſch, ſuche für mein Cigarrengeſchäft, zum 1. Oktober geſucht. 
en gros, zum baldigen Antritt oder zum 1. 
Selbſtgeſchriebene Offerten werden 


Herrmann Hannach, 


Ein junges Mädchen 
aus anſtändiger Jamilie wird zur Stütze det 
Hausfrau auf dem Dominium Kazm 


Eine Dame, die ſeit Jahren mit gutem 
Erfolg in der Muſik unterrichtet, wünſcht noch 
einige Schülerinnen anzunehmen. Näheres in 
der Expedition d. Stg. 


14. Juli 1870. 


Pörſen⸗Teſegramme. 


Rörſe zu Pofen 


am 18. Juli 1870. 


tli Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfb.] 
5 1 50 Viel 2e En weh Jul Bag 383, Auguſt⸗Sept. 395, 
„Nov. —. 


ept.-Okt. 42, Herbſt 42, 
“ © . 100 art m % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
15,000 Quart. pr. Juli 125 — 121, Auguſt 124— 123, Sept. 131—13. 


onds. [Privatbericht.] Neue Poſ. Pfandbr. 723—73 bz. Sonſt 


® 
nichts zu plaziren. 
I Prtvatbericht.] Wetter: Regen. Roggen: Panique. Ge 
— — — 
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bo. 1857/44| 81 . Rum. Eifend.-Unl.7}| 48-505-49 65 [Mag deb. PBrivatb. 4 85 ® do. II. Em. 5 96 bz 8 Schuja Ivanoım 6 — — do. do. St. Pr. 5 85 B 
do 18590 4% 81 65 5. Stiegliz Anleihe 5 — — Meininger Kreditb. 4 100 E ® do. 442 — Warſchau⸗Teresp. 5 65 bz ® Rheiniſche 4 | 95-100-98 bf 
do 1856/45| 81 bg Engl.Anl v. J. 18625 — — Moldau Landesbk 4 20 B vll 67 do. III. Em. 4 — Warſchau- Wiener 5 — — kl. 80 B do. Lit. B. v. St.g.(4 174 8 
d 1864 1 81 & do. 1864 engl. St. 5 — — Norddeutſche Bank 4 L* do. 43 64 6 Schleswig 44 82 0 Rhein Nahebahn 4 104 
do 1867 C.) 4 8 4 do. 1864 holl. St. 5 — — Deſtr. Kreditbank 5 05-13-11 6 alt. do. IV. Em. 4 74 8 Stargard-Poſen 4 — — Ruſſ Eiſenb. v. St g. 82 5g 
do. A. D) 76 4 do. 1856 engl. St. 5 — — Pomm. Ritterbont!4 | — — e do. V. Em. 4 73 8 do. II Em. 44 — — Stargard Poſen 44 — — 
do. von 1858 B. 4 76 bi do. 1866 holl. St. 8 — — Poſener Prov. Bk. 4 — — Eofel-Oderb.(Wilb))4 | — — do. III. Em. 4 — — Thüringer 4 |118 etw 
do. 1860, 52 conv. 4 76 by Präm.-Anl. v. 18645 20 u & Preuß Bank Anth. 43 25 & do. III. Em. 44 — — Thüringer I. Ser. | — — do. 0% . — 
do. 1865314 | 75 bz do. v. 18665 90 f © Roſtocker Bank 4 — — do. IV. Em. 4 — — do. II. Ser. a4 — — do. B. gar. 4 vl 74 8 
do 18624 76 ki Ruf. Bodenkred. Pf 5 75 by Sächſiſche Bank 4 120 8 Baltı. Carl Ludwb.) — — do. III. Ser. 4 — — Warſchau⸗Bromb. 14 - _ 1. 
pte ch lch — ER 5 9 Bel en — — 4 — Toben nn 5 l. Lemberg Czernowitz ö do. IV. Ser. 44 — — do. Wiener | 50 m g 
Staatsſchuld cheineſs 3 oln ag Obl. 4 ge — kl. — üringer Ban etw ( do. II. Em. 5 63 @ Dei Ulber und Papiergeld 
ram Si Anl. 350 do. Cert. A. 300 fl. 5 — — Vereinsbank amb 4 —— * do, III Em. 5 674 6 Eiſenbahn- Aktken. _ Gold, Biber und Papiergeld. 
ee ozprt Det. 67 8 do. Pfdbr. in S R. 4 — — 5% [Weimar. Bank 4 82 8 Mag deb. Halberß. 4 — -—- Aachen Maſtricht 4 24 e o — 15 @ 
Kur- u Neum. Schld. 3 — — do. Part. O 500fl.4 — — Prß Hyp Verſ 25% 4 — — do. do. 1865/4] 80 8 Altona. Kieler 4 105 ( 99 Fr — 52 2 * 
Oderdeichbau Obl. 44 — — do. Liqu. Pfandbr. 4 50 6 Erſte Prß. Hyp⸗G. 4 — do do. 5 83 Amſterdm-⸗Rotterd. 4 0 ® n. 00 98 g 10 — 4 
Berl. Stadtodl 5, 95 bz Zinn. 10 Tülr. Looſe - — — [-88 bi do. Wiltenb. 3 61 5 M Bergiſch Märkiſche 4 abg. 100-4-2 rel — 5.236 
do. . TUE Amer, Anl. 1882 6 62.834 in alt 811 ioritäts⸗Obligati Niederſchleſ.-Märk. 4 — — Berlin-Anhalt 4 — — Duo eondor |-| 168 
do. de. 3 — — Türkifche Anl. 18655 40 dz ut. 40 Prioritäts⸗ Obligationen. do. II. S. à 625 tlr.(4 — — Berlin. Görz. 4 ba 55 63 Della Bpfd.— — — 
Berl. Börſ⸗Obl. 5 — — Bad 4% St Anl. a4 — — 393-40 Ido. c. I. u. II. Ser. | — — do Stammprior. 5 83 6 über za „12 
Berliner 44] — — Neue bad 35fl. Looſe - — — Len uachen⸗Düſſeldorf 44 — — do. conv. III. Ser. | - — Berlin- Hamburg 4 148 8 Sa pr. Bpf u. — 23.24 
Kur- u. Neum. 3 — — Bad. Eiſ. Pr. Anl. | — — do. II. Em. 4 — — do. IV. Ser. 44 — — Berl-Po ad- Magd. 4 145 etw bz u K. an Kaſſ. A. — — — 
E Bale 4% Pr.-Anl a — — do. III. Em. 40 — — Niederſchl. Zweigd. — — Berlin. Stettin 4 120 22 5 2 N 
Oſtpreußiſche 31 — — 90. 44% St. A. v 59 4 — — Aachen⸗Maſtricht 44 — — Oberſchleſ. Lit. 4 4 — — D — [Böhm. Weſtbahn 5 82.84 4 — a | — — 
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2 do. 4 83 b 5 % Sraunſchw Bram. do. III. Em. — — do. Lit. O4 83 € Brig Nee 4 — — Ruſſiſce o. |—| 70 etw ia 
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Kur u. Neum. 4 01 % do. II. Ser. 44 — — do. do. fällig 187606 Br do. Prior. St. 5 75 & Wien 150 fl. 87.5 784 03 
Pommerſche 4 81 8 Anh. Landes. Bk. 4 103 8 do. (Dortm.⸗Soeſt) 4 | 77 8 do. do. fäll. 1877/86 | — — Magdeb. Halberft. 4 1105$ 64 n. 104 do. do. 2M. 5 777 1 
Poſenſche 4 75 Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 — — o. II. Ser. 44 — Oſtpreuf. Südbahn 5 | — — do Stamm. Pr. B. 33 62 ® Lei Augsb. 100 fl. 2M. 4 66 22 8 
Preußiſche 44 — Berl. Handels. Geſ. 4 102 6 do. (Nordbahn) ob | 904 & Rhein. Pr»-Obligat.d | — — Magdeb.-Letı z. 169 Frankf. 100 fl. 2M. 33 56 25 
Rhein. Weſtf. 4 — — Braunſchw. Bank 4 108 2 Berlin⸗Anhalt 4 — — do. v. Staat garant. — — do. do. Lit. Ba | — — Leipzig 100 Tlr. ST. 45 99 bz 
Sach fiſche 14 — — Bremer Bank A do. a 87 do. III. v. 1858 u 604] — — 65r — [Mainz Ludwigsh. 4 114 63 do. do. 2M. 4 99 
Schleſiſche 4/80 8 Coburg. Kredit. Bk. 4 war do. Lit. B/4| — — do. 1862 u. 18644 — — Mecklenburger — — — Peters b. 100 R 3.6 — — 
Preuß. Hyp. Cert. 44 — — Danziger Priv. Bk. 4 — Berlin -⸗Görlitzer 5 | 884 bz do. v. Staat garant. 44 — Münfter- Hammer 4 — — do. do. 3.6 — — 
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Preuß, do. (Henkel) 443 6 MW Darmſt. Zettel⸗Bk. 4 90 B do. II. Em. [ — — do. II. Em. 44 82 5 Niederſchl. Zweigb. 4 79 8 Brem. 100 Tlr. 8 T. 4 |1104 4 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röſtel) In Pofen. 


kündigt 50 Wiſpel. pr. Juli 39 38 b., Juli⸗Auguſt do, Auguſt⸗ Sept. 393 
Br. u. Gd, Sept. Okt. 42 bz. u. Br. 

Spiritus: Panſque. Gekündigt 15,000 Quart. pr. Juli 124 3—1 
Ir bi u. Br., Auguſt 128 1 bz. u. d., Sept. 131 — 133 dz. u. Br. 


Poſener Marktbericht vom 18. Juli 1870, 


963 18. 
Höchſter | Mittlerer Niedrigſter 
I ˙ mA ͤ ͤ0: ; DB 16 8.2; 
Weizen fein, der Scheffel zu 84 Pfund I— — — — I= 
ordinair . . . —— — — — -— I—- | 
Roggen, fein . 80 119 6.1119 — 1 118 — 
mittel . . . 115 — 14 61 1014 — 
. 1 — . 5 . — — —— —— = — 
roße Werſte „ “ — nl hl m Tl — 
Kleine . * — 1 — —¶—1— 2 (— 
afer . 50 . 115 — 1 4—| 1 2 — 
ocherbſen . 90 J „ 
Buttererbfen . . D N eg 
BWinter-Rübfen . 74 3 6— 8 5b —|3 2 6 
Raps . . . ua in 
Sommer-Rübfen - — * N nn ı Kr Me 
” aps . . * — — —| —| ——1—— — 
Buchweizen . 70 - --1-/-]- 1-1 — 
Kartoffe . 100 — — —— ——1—— — 
Wicken . 90 . 
Lupinen, gelbe . 90 —̃ ——ñ I u 
blaue . . . ee * a 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund | — — 1-1 —| | 1 — . —— 
Weißer . — 12 = ee 
Die Markt⸗Kommiſſion. 
Produftten⸗Pörſe. 
Stettin, 16. Wetter: ſchwüle Luft, bewölkt. ＋ 200 R. Ba; 


Sept. (geſtrige Notiz muß heißen 70— 9063 Nit. bz), heute 653— 64 dz, 
Sept.⸗Okt. 664, 654, 66 dz., Br. u. Gd. — 1 p. b. lo 
40—45 Rt., per Juli u Juli-Auguſt 42, 41 bz. u. Br. Sept. Okt. 451 438 


Weizen 
58—64 


Berlin, 16. Juli. Man hätte denten follen, die Börfe würde auf die Kriegserklärung Frankreichs mit einer Panique antworten und der Markt mit Verkaufzordres üderſchwemmt werden, aber nichts von Mllebem mit 
bemerkbar. Käufer, wie Verkäufer blieben ſich reſervirt, nur wenige Rompenfationsfäufe wurden effektuirt, Ultimo Umſätze fanden gar 
Kurſe ſtark drücken und nicht den Zweck einer Realiſirung größerer Poſten erreichen würden, machte nicht den Eindruck der Muthloſigkeit 


nicht flatt. 


Rüböl rapide weichend, loko 121 Rt. Br., Juli 124 Br., Sept.⸗Okt 12, 
12 83. Br. u. Gd., Okt. Rov. 12,4 bz. — Spiritus weichend zu unregel⸗ 
mäßigen Preiſen gehandelt, loko one Faß 14 Br., Juli, h . und 
Auguſt⸗ Sept. 138¼% 4 dz. u. Wr. 13 d. — Angemeldet: 100 W. Rog ⸗ 
gen. — Regultirungspreiſe: Weizen 64 Rt., Roggen Al} At., Rüböl 
12} Kt., Spiritus 134 Rt. — Petroleum loko 73 Rt. dz. u. Br, pr. Sept. 
Okt. 71 6. (Off 8) 


den Lombardzinsfuß für 
höht. 


klärt, werde Jedermann ſeine Pflicht erfüllen. Wie a 1 
0 


lichen Militärkredit von 26,700,000 Gulden. Der Miniſterprä⸗ 
2 empfiehlt die Annahme deſſelben und bemerkt, es handle 
— mehr N A en ſondern um 5 
eutſche Frage. Na er Ausſchußvorberathun d u 
Abend Schlußplenarberathung ftatt. ie 5 
München, 17. Juli. Heute ift für Baiern das Verbot 
der Ausfuhr und Durchfuhr von Waffen, Kriegsbedarf aller Art 
u. |. w. (wie im norddeutſchen Bunde) über die Grenzſtrecken 
en (Rhein) Linken und Franken (2) verfü 
orden. 5 e — 
London, 18. Juli. Die britiſche Regierung v 
event. Belgien. (Times⸗Depeſche.) dee e 
Paris, 18. Juli (indirekt). Dem „Conſtitutionnel“ zw 
folge iſt der Schluß der Legislative am 19. Juli zu erwarten. 
Paris, 18. Juli. Don Carlos erhielt einen Auswei⸗ 
ſungsbefehl. (Wolff '“ telenr. Bureau.) 


Die allgemeine Einſicht, daß forcirte Verkaufe auf irgend einem Ge Hi 
und ließ die Börſe im Allgemeinen als feſt erkennen. l n 


5 


Militärfreie Handlungsgehülfen mit guten 


cz 
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